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die Todesſtrafe für nandesverrat 


Zwei Frauen wegen Verrats militäriſcher 
Geheimniſſe hingerichtet 


Aus Berlin wird gemeldet: Der Volks⸗ 
gerichtshof des Deutſchen Reiches hat durch 
Urteil vom 16. Februar 1935 wegen Verrats 
militäriſcher Geheimniſſe die geſchiedene Benita 
v. Falkenhayn, geborene v. Zollikofer⸗Alten⸗ 
ingen, und die Renate v. Natzmer, beide aus 
Berlin, zum Tode verurteilt. Außerdem wur⸗ 
den wegen des gleichen Verbrechens gegen den 
polniſchen Staatsangehörigen Georg v. Soſnow⸗ 
Wi und die Irene v. Jena auf lebenslanges 
Zuchthaus erkannt. 

Das Urteil gegen v. Falkenhayn und v. Natz⸗ 
mer iſt, nachdem der Führer und Reichskanzler 
von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch 
zemacht hat, Montag früh vollſtreckt worden. 

* 

Hierzu ſchreibt das „Berliner Tageblatt“: 

„Der Volksgerichtshof des Deutſchen Reiches 
hat wegen des ſchwerſten Verbrechens die 
ſchwerſte Strafe verhängt. Verrat militäriſcher 
Geheimniſſe an das Ausland iſt eine Abart des 
Landesverrats, die in ihren Folgen die un⸗ 
mittelbare Urſache für den Tod oder die Ber- 
ſtümmelung deutſcher Landesverteidiger werden 
kann. Aber nicht nur wegen der Schwere der 
Folgen hat der nationalſozialiſtiſche Staat für 
dieſes Verbrechen die ſchwerſte Strafe wieder 
eingeführt, ſondern auch wegen der Geſinnung, 
die eine ſolche Tat verrät, ganz beſonders, wenn 


ſie, wie in dem vorliegenden Fall, um ſchnöden 


Bewinnes wegen begangen worden ift. 

Von den vier Verurteilten ſind nur zwei der 
ichwerſten Strafe verfallen. Der ehemalige pol- 
niſche Offizier, der an dem Verrat beteiligt war, 
iſt nur zu der höchſten Freiheitsſtrafe verurteilt 
worden; man wird vermuten dürfen, weil er 
fein Verbrechen wenigſtens nicht gegen ſein 
eigenes Land gerichtet hat. Die Angeklagte von 
Jena, eine Deutſche, ift gleichfalls der Tobes- 
Rrafe entgangen. Die Schlußfolgerung liegt 
nahe, daß ihre verbrecheriſche Betätigung in die 
Zeit vor der Wiedereinführung der Todesſtrafe 

Landesverrat gefallen ſein wird, die erſt 

12 die nationalſozialiſtiſche Regierung er⸗ 


folgte. 

Bei den beiden anderen Landesverräterinnen 
sagen dagegen keine Gründe vor, die irgend- 
einen Anlaß geboten hätten, ihnen das Aeußerſte 
zu erſparen. Sie waren durch Geburt oder Ver⸗ 
heiratung Träger altberühmter, in der preu⸗ 
ßiſchen und deutſchen Geſchichte glanzvoll be- 
kannter Namen. Sie haben die Ehre dieſer 
Ramen mit Füßen getreten; fie haben den 
Ehrbegriff verleugnet, der in der Offizierswelt, 
aus der ſie kamen, beſonders hochgehalten wird. 
Sie, die Angehörigen einer Schicht, die in dem 
Gedanken an die Landesverteidigung von Kin⸗ 
desbeinen an aufwächſt, haben für Geld ein 
Verbrechen begangen, das man ſelbſt den Aus- 
geſtoßenen der Geſellſchaft nicht zu verzeihen 
pflegt. Ihre ſtrafbare Tätigkeit muß ſich, wie 
ſchon der Zuſammenhang mit dem Fall von 


Jena ergibt, über eine längere Zeitſpanne er⸗ 


ſtreckt haben. In dieſer ganzen Zeit haben diefe 
Abenteurerinnen ihr ſchmähliches Gewerbe zum 
Schoden ihres Landes und Volkes geübt. 

Der Führer und Reichskanzler hat unter die- 
den Umſtänden der Gerechtigkeit ihren Lauf ge- 
laſſen. Gerade weil es ſich um Angehörige der 
Geſellſchaftskreiſe handelte, die nach der bis- 
herigen Tradition am engſten mit der Wehr⸗ 
macht verbunden waren, konnte von einer Mil⸗ 
derung der Strafe in den Fällen, wo nach dem 
Geſetz die Todesſtrafe möglich war, nicht die 

ede ſein.“ 

— 


Das verfahren 


gegen Staatsſekretär Mellon 


Pittsburg, 19. Februar. Das gegen den 
früheren Sekretär des Schatzamtes und Bot- 
after in London, Andrew Mellon, unter der 
uſchuldigung der Steuerhinterziehung ein⸗ 
geleitete Verfahren wurde am Montag be 
gonnen. Die Regierungsanwälte vertreten den 
Standpunkt, daß Mellon noch mehr als drei 
illionen Dollar an Steuern ſchuldig iſt. Der 
echtsanwalt Mellons bezeichnet ihn als einen 
S.gesigen Menſchenfreund, der aus politiſchen 
nden verfolgt werde. 


Engliſch⸗deutſche Beſprechungen 
der geeignetſte Schritt 
Um die Reife Simons nach Berlin 


London, 19. Februar. Laut „Times“ wird 
das Kabinett am Mittwoch den Vorſchlag 
unmittelbarer engliſch⸗deutſcher Beſprechun⸗ 
gen einer Prüfung unterziehen. Der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter habe geſtern Sir John Si⸗ 
mon beſucht und ihm mitgeteilt, daß die fran- 
zöſiſche Regierung keinen Einwand erheben 
werde, wenn beſchloſſen werden würde, daß 
der Außenminiſter Berlin beſucht. 


Die Prüfung der deutſchen Antwort auf 
die engliſch-franzöſiſchen Vorſchläge zu- 
ſammen mit den dem britiſchen und 
dem franzöſiſchen Bolſchafter in Berlin 
gegebenen mündlichen Erläuterungen 
habe indeſſen gezeigt, daß die Verhand- 
lungen, bevor der Außenminiſter nach 
Berlin gehen könne, auf dem gemwöhn- 
lichen diplomatiſchen Wege weiter ge- 
führt werden müßten. 


Die in dem Schlußſatz des Londoner Comu⸗ 
niques vom 3. Februar vorgeſehenen Be⸗ 
vatungen zwiſchen der britiſchen und der 


franzöſiſchen Regierung hätten bereits be, 


gonnen. i Ro 
Der Berliner Vertreter der „Times“ glaubt 


feſtſtellen zu können, daß nach deutſcher Auf⸗ 
123 ein eine engliſch⸗deutſche Ben 
nicht nur der nächſte geeignete itt ſei, 


ſondern auch der einzige Schritt, der die 
Dinge wirklich in Bewegung bringen würde. 


In einflußreichen Kreiſen herrſche die 
Auffaſſung, daß eine neue franzöſiſch⸗ 
britiſche Erörterung keinen guten Ein⸗ 
druck in Deukſchland machen würden, 
wo man feit langem empfinde, daß der 
wahre 1 etwas verwäſſerk 


Dieſem Geiſt hätte es mehr entſprochen, 
wenn Großbritannien vor Abgabe der Lon⸗ 
doner Erklärung Deutſchland ebenſo wie 
Frankreich befragt hätte. Daß dies unter⸗ 
blieben ſei, werde in Berlin auf die Ver⸗ 
ſailler Gewohnheiten der letzten 15 Jahre 
urückgeführt. Nach deutſcher Auffaſſung ſei 
England als Bürge von Locarno für die 
Vermittlerrolle geeignet. 


neue Erklärungen Deulſchlands 
gewünſcht 


London, 19. Februar. Der diplomatiſche 
Korreſpondent der „Morning Poſt“ ſchreibt, 
England und Frankreich würden zum pwei- 
ten Male an Deutſchland herantreten. Die 
beiden Regierungen erwögen gegenwärtig 
die deutſche Antwort, aber Ende der Woche 
würden fie einen Meinungsaustauſch haben, 
und das nächſte Ziel ſcheine nicht in einer 
neuen Note an Berlin, ſondern in einer eng⸗ 
liſch⸗deutſchen Konferenz zu beſtehen. Wie 
bereits gemeldet, ſei die deutſche Antwort in 
allen Punkten zurückhaltend, mit Ausnahme 
des Luftpaktes. Die britiſche und die franzö⸗ 
ſiſche Regierung wollten nicht gerne anneh⸗ 
men, daß dieſe Zurückhaltung eine Ableh⸗ 
nung bedeute. Sie würden fi beide bemü⸗ 
hen, die deutſche Regierung zu veranlaſſen, 
ſich deutlicher Er erklären, und wenn das 
Ergebnis der Erklärung negativ ſein werde, 
eine erneute Erwägung herbeizuführen. 


Da die Deutſchen den Wunſch nach un⸗ 
mittelbarer und zweiſeitiger Fühlung⸗ 
nahme ausdrückten, und da die Franzo- 
fen gegen dieje Methode A einzu- 
wenden hätten, fei es wahrſcheinlich. 
daß früher oder ſpäter der Beſuch eines 
deulſchen Miniſters in London oder 
eines engliſchen Miniſters in Berlin ver- 
einbart werde. 


Der Vorteil einer Entſendung eines briti⸗ 
ſchen Vertreters nach Deutſchland liege in 
der Möglichkeit einer perſönlichen Begeg⸗ 
nung mit Herrn Hitler, ohne den kein Be⸗ 
ſchluß von irgendwelcher Bedeutung gefaßt 
werden könne. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Gegenwärtig iſt 
wiſchen Paris und London ein diplomati⸗ 

r Meinungsaustauſch über die Antwort 
der deutſchen Regierung auf die engliſch⸗ 
franzöſiſche Erklärung vom 3. Februar im 
Gange. Sir John Simon hat ſich bereits auf 
Grund ſeiner erſten Beſprechungen eine ge⸗ 
wiſſe Anſicht über die nächſten Schritte, die 
etan werden müßten, gebildet. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen haben, wie erwartet wurde, das 
völlige Vertrauen gezeigt, das die Regie⸗ 
rung Flandin in die britiſche Regierung ſetzt. 
Es kann aber nochmals erklärt werden, daß 
der ſo oft vorgebrachte Gedanke, daß Sir 
John Simon foort nach Berlin reifen follte, 
ſich nicht verwirklichen dürfte. Eine Anzahl 
Erwägungen habe ſchon der Schlußfolge⸗ 
rung geführt, daß dieſe Reiſe verfrüht ſein 

— Außerdem beſtehe der Wunſch. erft 
mit vollkommener Billigung Frankreichs und 
Italiens vorzugehen. N 

Es verlautet, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung beruhigende und tober än inke gege⸗ 
ben habe, daß ſie vier⸗ oder fünfſeitige Ver⸗ 
BERGEN unter Vermittlung der Botſchaf⸗ 
ter vorz a würde, bis das Terrain ge⸗ 
nügend geklärt ſei. Die ganze Lage, die durch 
die deut Antwort entſtanden iſt, wird 
bald auf einer Kabinettsſitzung geprüft wer⸗ 


Die größten Ereigniſſe, das ſind nicht 
unſere laukeſten, ſondern unſere ſtillſten 


Stunden. 
Nietzſche. 
A nnn mme 


den. Wenn dies nicht auf der üblichen Mitt⸗ 
wochsſitzung geſchieht, dann doch im meite 
ren Verlauf der Woche. 


Kuſſiſcher Angriff 
gegen die engliſche Regierung 


Moskau, 18. Februar. Nachdem die „Prawda“ 
ich in außeror ntlich gereiztem Ton zur deut⸗ 
chen Antwort geäußert hat, in der ſie ein 
Zeugnis für den „Größenwahn Deutſchlands“ 
erblickt, richtet die „Isweſtija“ nunmehr ihrs 
Angriffe gegen die engliſche Regierung. 


Die Tatſache, daß die engliſche Regierung 

bereit fei, Deutſchland gleichzeitig Gleich⸗ 

berechtigung und Aufrüſtung zuzugeſtehen, 

bedeute, Deutſchland zu bewaffnen und ihm 

volle Handlungsfreiheit in Oſteuropa eins 
zuräumen. 


England ſelbſt wäre es, das die Eroberungs 
gelüſte des deutſchen Faſchismus anſtachele 
Rußland, Frankreich und die Kleine Entente 
wären in gleicher Meile durch die engliſche 
Politil betroffen. Berlin wäre man bei 


der l der pinon auf die Qondoner 
Vorſchl ige in Uebereinſtimmung mit den eng 
liſchen Wün vorgegan und 


Fee e mit folgender 


Heute Miniſterrat in Paris 


Bekanntgabe des engliſch-franzöſiſchen Meinungsauslauſches 
über die deutſche Antwort 


Paris, 19. Februar. Im heutigen Mini⸗ 
ſterrat wird Außenminiſter Laval die franzö⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Meinungsaustauſch über die 
deutſche Antwortnote auf die Londoner 
Vorſchläge vom 3. Februar des Jahres zur 
Kenntnis bringen. 


Wie „Matin“ berichtet, wird Laval auch 
den Entwurf der Antwort bekanntgeben, 
die England und 1 gemeinſam auf 
die letzte deutſche Mitteilung abzuſenden ges 
denken. Der franzöſiſche Botſchafter in Lon⸗ 
don Corbin hat eine längere Unterredung 
mit Sir John Simon gehabt. Der diplomati- 
ide Meinungsaustauſch zwiſchen England 
und Frankreich ſoll forigeſetzt werden. 


Herriot gegen die Fronkkämpfer 
Er verteidigt die „republikaniſche Doktrin“ 


Paris, 19. Februar. Staatsminiſter Her ⸗ 
riot ſprach am Montag in zur — einem 
Bankett des ee en Ausſchuſſes für 
Handel und Induſtrie. Er gab feinem Ver⸗ 
trauen zu den Wirt a erns en des Miniſter⸗ 

äſidenten Ausdruck. Vorausſetzung für die 

tles eld des von der 1 na panen 
Zieles ſei die politiſche Stabilität und die Treue 
ur Demokratie. Er, Herriot, leiſte gern ſeinen 

eitrag zur Politik der nationalen Einigung, 
vorausgeſetzt, daß fie keine Gefahr für die Ver⸗ 
faſſung mit fih bringe. Das Parlament müſſe 
dem Lande mit gutem Beiſpiel vorangehen durch 
Achtung des Ehrbegriffes im privaten und 
öffentlichen Leben und durch Vermeidung von 
Doktrinen. Die republikaniſche Doktrin habe 
Frankreich groß gemacht. Frankreich werde jetzt 
von Bünden angegriffen, deren durch das Aus- 
land beeinflußte Mittel und Wege man nicht 
kenne. Die Republik werde durch gewalttätige 
Elemente bedroht, die irgendeine Diktatur ver- 
ſprächen, von der das Land nichts wiſſen wolle. 

Man werde die Republik nicht antaſten laſſen. 


herrn Heimburgers Auszug 


Koſtſpielige Abreiſe vorbereitungen 


Saarbrücken, 18. Februar. Die puir dorae 
Heimburgers ijt 1 darau en 
den Umzug vom Gaargebiet in jeine ji Rn 
ſiſche Heimat jo großzügig wie irgend möglich 
von der Regierungskommiſſion finanzieren zu 
laſſen. Der e des Herrn Heim⸗ 
burger übertrifft alle Erwartungen bei weitem 
und zeigt, daß dieſer Herr es wenigſtens vers 
ſtanden hat, ſeine perſönlichen finanziellen Be⸗ 
lange nicht zu kurz kommen zu laſſen. 

Für die er lung von Saarbrücken nach 
ſeinem privaten Wohnſitz Theoule an der Riviera 
3 Herr Heimburger die nette Summe 
von 29 000 Franks, die man ihm ebenſowenig 
abzuſchlagen gewillt iſt wie die angeforderten 
Schla wagenkarten erſter Klaſſe für ſich ſelbſt. 
= Tochter und feine Schwiegermutter. 

ußerdem beanſprucht Herr Heimburger frete 

ahrt für feine beiden Hausangeſtellten. Fernen 
at Herr ent 
chieden 
bind u ar A 
abfindungsbetrag hinaus legt. Er ſcheint al 
Bien der Anſi 17 ſein, daß die ih; been 

ienſte, die er tete, nich 
Die Re 


eimburgers nicht 
vorübergehen. Herr Heimburger hat jed 

nur an ſich ſel i ſondern auch an feine ver: 
fes er Emigran 1e Aufruhr gedacht. Es wird 
etzt klar, warum die Au 


. erhalten. 


war. 


* Poſener Tageblatt 


Floyar-Rajchman bei Runciman 


London, 19. Februar. (Pat.) Der polniſche 
Miniſter für Handel und Induſtrie Floyar⸗ 
Raihman ſtattete geſtern vormittag in Be- 
gleitung des polniſchen Botſchafters Ra⸗ 
czynſki dem engliſchen Handelsminiſter 
Runciman einen offiziellen Beſuch ab. 
Beide Miniſter vereinbarten eine längere 
Konferenz am Mittwoch mittag, auf der die 
Fragen der Handelsbeziehungen zwiſchen 
England und Polen beſprochen werden ſollen. 

Am Nachmittag beſuchten Miniſter Rajh- 
man und Vizeminiſter Koc in Begleitung 
des polnischen Botſchafters Raczynſki die 
Meſſe der britiſchen Induſtrie. Am Eingang 
zur Meſſe wurden die polniſchen Gäſte vom 
Miniſter für Außenhandel Colville, 
mehreren höheren Beamten dieſes Miniſte⸗ 
riums und Verwaltungsmitgliedern der 
Meſſe begrüßt. Nach einer zweiſtündigen Be⸗ 
ſichtigung der Meſſe wurden die Gäſte mit 
tinem Tee aufgenommen. 


Seimfißung am Freitag 


Warſchau, 19. Februar. Die nächſte Gejm- 
ſitzung wird wahrſcheinlich am Freitag ſtattfin⸗ 
den. Auf der Tagesordnung befinden ſich alle 
Geſetzesvorlagen der Regierung, die in der letz⸗ 
ten Zeit von den Seimausſchüſſen bearbeitet 
worden ſind. Da der Finanzausſchuß erſt am 
Donnerstag zuſammenkommt, werden die Steuer⸗ 
geſetzesproſett in der Freitagſitzung des Sejms 
nicht zur Verhandlung gelangen. 

Für Donnerstag ift eine Sitzung des Rechts⸗ 
ausſchuſſes anberaumt, die ſich mit den Anträ⸗ 
gen hinſichtlich des Iſolierungslagers in Bereza 
Kartufka befaſſen wird. 


Mariawiten-Erzbiſchof Kowalfki 
hat abgedankt 

Sonnabend abend brachte der „Dziennik 
Plocki“ in einer Sonderausgabe die Nachricht, 
daß der Mariawiten⸗Erzbiſchof Kowalſti zurück⸗ 
etreten iſt. In einem Hirtenbrief behält er 
Ró jedoch das Recht vor, weiterhin feine 1 
ſorge über die ariawiten auszuüben. Das 
erwähnte Blatt bemerkt dazu, daß die Maria⸗ 
witen über den Brief ihres bisherigen Ober⸗ 
Hirten erbittert find. Kowalſki jol in den näch⸗ 
ſten Tagen alles der Kirche gehörende Vermögen 
ſowie das Kloſter in Plock übereignen. 


— 


Glückwunſchlelegramm 
Adolf Hitlers an Sven Hedin 


Berlin, 18. Februar. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler hat an Sven Hedin, der zur Zeit auf 
einer Forſchungsreiſe in Aſien weilt, folgendes 
Glückwunſchtelegramm geſandt: „Zu Ihrem 
70. Geburtstage ſpreche ich Ihnen meine herz⸗ 
lichſten Glückwünſche aus. Sie gelten nicht nur 
dem deren Forſcher und Gelehrten, ſondern 
auch ſtets bewährten Freunde des deut⸗ 
ſchen Volkes. Mit mir gedenkt ganz Deutſch⸗ 
land Heid Ihrer in Dankbarkeit und mit den 
aufrichtigſten Wünſchen. Adolf Hitler.“ 


„Der Reichswart“ erſcheint wieder 


Das Verbot der Zeitſchrift „Der Reichs⸗ 
wart“, das in der vergangenen Woche bis auf 
weiteres verhängt worden war, iſt wieder auf⸗ 
gehoben worden, nachdem die amtliche Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, daß der Herausgeber und 
verantwortliche Schriftſteller Graf E. Reventlow 
den Inhalt des Artikels, auf Grund deſſen das 
Verbot ausgeſprochen wurde, und auch den jun⸗ 
gen Mann, der den Artikel verfaßt hat, nicht 
gekannt hat. 

Graf Reventlow lag in der fraglichen Zeit 
ſchwer krank zu Bett, und nachdem er verſichert 
hat, daß er ſelbſt den Inhalt des Artikels aufs 
ſchärfſte mißbilligt hat und da er nachweiſen 
konnte, daß dieſer Artikel nur durch ein Ver⸗ 
ſehen in der Zeitſchrift Aufnahme gefunden hat, 
iſt der „Reichswart“ wieder zugelaſſen worden. 


die Enkſcheidung über d ieGold- 
einlöſungsklauſel in USA 


Waſhington, 18. Februar. Das Oberſte Bun- 
desgericht hat, wie gemeldet, entſchieden, daß 
die Aufhebung der Goldklauſel in Privatver⸗ 
pflichtungen lee ig fei. Die Auf- 
hebung der Goldklauſel für ierungsverpflich⸗ 
tungen iſt dagegen verfaſſungswidrig, und die 
USA ⸗Staatsanleihen müßten infolgedeſſen mit 
1,69 Papierdollar je Dollar Nennwert eingelöjt 
werden. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Regierung ſofort Maßnahmen ergreifen 
wird, um eine ungünſtige Auswirkung auf die 
Staatsanleihen zu verhindern. > 

London, 19. Februar. Wie Reuter aus 
1 berichtet, ſind dort Meldungen aus 
England eingetroffen, wonach wahrſcheinlich 
enttänjchte ger amerikaniſcher Bonds ihre 
Regierungen auffordern werden, bei den Ver⸗ 
einigten Staaten gegen die Entſcheidung über 
die Goldklauſeln Einſpruch zu erheben. Hierzu 
wird in maßgebenden amerikaniſchen Kreiſen 
erklärt, die fraglichen Bonds ſeien rein innere 
Schuldverſchreibungen und fielen nicht in den 
Bereich des internationalen Rechts. Auslän⸗ 
der, die in Amerika oder einem anderen Lande 
rein innere Schuldverſchreibungen der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung oder einer anderen ameri⸗ 
kaniſchen Staatskorporation oder Privatperſon 
kauften, 1 ſich dabei in jeder Be⸗ 
ziehung dem Geſetz der Vereinigten Staaten 
Nach amerikaniſchem Recht habe ein Vertrag 
nur dann internationalen Charakter, wenn er 
internationalen Urſprungs ſei, das heißt, wenn 
der Gläubiger dem einen und der Schuldner 
einem anderen Lande angebö re 


Die deutſch⸗ſaarländiſche Grenze gefallen 
Die neue franzöſiſch⸗ſaarländiſche Grenze errichtet 


Bei dem wichtigen Schlußakt über die Rück⸗ 
ie wir e des Saargebiets an das Reich, über 
ie wir ſchon geſtern berichtet haben, handelte 
es ſich vor allem noch um die Unterzeichnung 
folgender Punkte: 

1. Das Hauptabkommen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich über die Uebertragung des 
Eigentums des franzöſiſchen Staates an den 
Saargruben und Eiſenbahnen auf Deutſchland 
und die Entrichtung der Pauſchalſumme von 
900 Millionen franzöſiſchen Francs an Frank⸗ 
reich. Zur Bezahlung dieſer Summe werden 
die fremden Zahlungsmittel, deren Umtauſch 
gegen Reichsmark am Dienstag im Saarland 
beginnt, und vor allem die Kohlenlieferungen 
aus den Staatsgruben herangezogen. Für die 
hierfür erforderliche Rechnungsführung hat die 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich 
ihre Mitarbeit zur Verfügung geſtellt. 

2. Ein deutſch⸗franzöſiſches Abkommen über 
die Sozialverſicherung. 

3. Ein deutſch⸗franzöſiſches Abkommen, in 
dem die Bedingungen für die Weiterarbeit oder 
die Liquidierung franzöſiſcher Privatverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften im arland feſtgelegt 
werden. 

4. Die weitere N apria der Warndtgruben 
durch franzöſiſche Privatgeſellſchaften. Die Pri⸗ 
vatverträge jind heute in Saarbrücken mit den 
Pächtern abgeſchloſſen worden. Dieſe Frage 
bildete auch den Gegenſtand der Regierungs⸗ 
verhandlungen. Außer einer ſchon in Baier ers 
folgten Verſtändigung über die Weiterbeſchäf⸗ 
tigung der deutſchen Bergarbeiter auf franzö⸗ 
ſiſchem Hoheitsgebiet wurde auch eine Verein⸗ 
barung getroffen, Baron Aloiſi als Schiedsrich⸗ 
ter über die Auslegung einer Beſtimmung des 
römiſchen Abkommens vom 3. Dezember v. J. 
zu beſtellen, um das Ausmaß der zuläſſigen 
Kohlenausbeute näher zu begrenzen. 

5. Eine Abrede der deutſchen Regierung mit 
der Regierungskommiſſion des rgebietes 
über den Uebergang der Verwaltung im Saar⸗ 
land auf die dae Behörden. 


Die Nacht an der Grenze 


Saarbrücken, 18. Februar. Zur mitternächt⸗ 
lichen Stunde ijt heute die neue franzöſiſch⸗ſaar⸗ 
ländiſche Zollgrenze errichtet worden. 500 deut⸗ 
ſche Zollbeamte haben an zahlreichen Grenz⸗ 
ſtellen lg Frankreich ihren Dienſt angetreten. 
Auf der Straße von Saarbrücken nach Metz 
herrſchte ute nacht ein ungewöhnlich reger 
Betrieb. Tauſende waren herausgeſtrömt, um 
Zeugen zu ſein, wie die Grenzſtelle an der Gol⸗ 
ae Bremm ihrer Beitimmung übergeben 
wurde. 

Die Deutſche Front hatte einen Fackelzug ver⸗ 
anſtaltet, dem ſich unzählige Schauluſtige ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Vor dem vorläufigen Zoll⸗ 
haus, das einſtweilen noch aus einer einfachen 
Bretterbude beſteht, haben ſich zahlreiche Zoll⸗ 
beamte verſammelt, die an dieſer wichtigſten 
un verkehrsreichſten Grenzſtelle Dienſt tun 
ollen. 

Als Vertreter der n won 
Geheimrat Waffenhenſch vom e ni⸗ 
ſterium punkt 12 Uhr feierlich die neue Zoll⸗ 
grenze ihrer e nter ee 
Zuſtimmung der Menge wurden die nen des 
neuen Deutſchland gehißt und darau . 
das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied ge⸗ 
ſungen. Sodann ſprach der . 
leiter der deutſchen Zollbeamten, Mehling, zu 


ſeinen Berufskameraden, um ihnen Glück zum 


Beginn ihrer ſchweren und verantwortungs⸗ 
reichen neuen Tätigkeit zu wünſchen. Er er⸗ 
innerte daran, daß dieſer ſeierliche Alt der Ein⸗ 
richtung deutſcher Zollſtellen an der ſaarlän⸗ 
diſch⸗franzöſiſchen Grenze nur dem tapferen Aus⸗ 
halten der Saarbevölkerung zu verdanken fei. 
Sodann gab er der Hoffnung Ausdruck, ie 
deutſchen Zollbeamten in gutem Einvernehmen 
mit ihren franzöſiſchen Kollegen ihr Amt ver⸗ 
ſehen würden. 
Etwa 100 Meter weiter waren die franzö⸗ 
ſiſchen Grenzpoſten e e RE 
in deren Begleitung ſich Garde Mobile $ 
Unabläſſig erging ſich die Menge zwi den 
beiden Zollſtationen, um intereſſiert Mae chauen, 
als die erſten Autos die neue Zo ze paſ⸗ 


Allgemeine Heiterkeit erregte es, daß die 
9 ollſchranke nicht immer den Wünſchen 


Wahlbündnis 
der franzöſiſchen Linken 


Sieg eines Naditalſozialiſten mit Hilfe der 
Sozlaliſten bei einer Kammer⸗Erſatzwahl 


Paris, 18. Februar. Bei der Erſatzwahl 
zur Kammer für den früheren Miniſter Nane 
der ſein Mandat als raditalſozialiſtiſcher Abge⸗ 
ordneter niedergelegt hatte, konnten die Radikal⸗ 
8 ihre Stellung behaupten. Im zweiten 

ahlgang wurde ihr Kandidat Manent mit 
rund 7000 Stimmen gegen den rechtsſtehenden 
Landbündler Noilham gewählt, der rund 6900 
Stimmen auf ſich vereinigte. Das Ergebnis ver⸗ 
dient deshalb Beachtung, weil die Sozialiſten. 
die im erſten Wahlgang einen 8 0 Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt hatten, im entſcheidenden zwei⸗ 
ten Wahlgang für einen ausſichtsreichen Radikal⸗ 
ſozialiſten geſtimmt haben, um den Kandidaten 
der Rechten zu Fall zu bringen. Die Erinne⸗ 
rung an das alte Lintstartell ijt aljo auf dem 
flachen Lande — die Erſatzwahl fand in 
Bagnére⸗de⸗Bigorre in Südfrankreich ſtatt — 


immer noch lebendig und konnte bei den bevor⸗ 
ſtehenden Gemeindewahlen eine gewiſſe Rolle 
ſpielen. 


Das unruhige Afrika 


Bei Sidi bel Abbes (Oran) veranſtalteten 
Arbeitsloſe eine Kundgebung vor dem Rathaus. 
Polizei ſuchte die Kundgeber zu entfernen. Es 
lam zu heftigen Zuſammenſtößen, bei denen 
ſechs Poliziſten verletzt wurden, drei davon 
ſchwer. Mehrere Perſonen wurden verhaftet. 


Weygand 
Generalreſident in Marokko? 


Für die Nachfolge des Generalreſidenten von 
Marokko, Ponſot, wird, dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ zufolge, in den letzten Tagen immer häu⸗ 
figer General Weygand genannt, der derzeit 
eine private Reiſe durch Marokko unternimmt. 


Präſidenlenwahl in Portugal 


Carmona mit großer Mehrheit 


wiedergewählt. 
Liſſabon, 18. Februar. Der bisherige 
Staatspräſident von Portugal, Car⸗ 


mona, iſt bei den Neuwahlen am Sonntag 
mit einer Mehrheit von 85 v. H. aller abge⸗ 
gebenen Stimmen wiederum zum Präſiden⸗ 
ten der Republik gewählt worden. 


General Carmona hatte im Jahre 1926 
den damaligen demokratiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten da Coſta geſtürzt und ſich an die 
Spitze einer Militärdiktatur geſtellt. Als 
Staatspräſident wurde er am 15. März 
1928 durch Volkswahl beſtätigt. Carmona 
hat an dem Neuaufbau Portugals nach den 
langjährigen revolutionären Erſchütterungen 
größtes Verdienſt; durch ſeine mutige und 
ritterliche Art hat er ſich beim portugieſiſchen 
Volk große Sympathien erworben. Nachdem 
er bereits vor 2 Jahren wiedergewählt wor⸗ 
den war, war auch diesmal ſeine Wiederwahl 
ſo gut wie ſicher. Carmona ſteht heute im 
66. Lebensjahr. 


neues politiſches Attentat 
in Rußland 


Moskau, 18. Februar. Am Sonntag wurde 
wieder ein Revolveranſchlag auf einen füh⸗ 
renden Kommuniſten einer Kollektivwirt⸗ 
ſchaft verübt. Der Kommuniſt, namens Bur⸗ 
latom, wurde ſchwer verletzt. An feinem 
Aufkommen wird gezweifelt. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen Be: 
kanntlich war erſt kürzlich der Kommuniſt 
Medkow bei einem Anſchlag getötet worden. 
Drei Bauern, die des Mordes an Medkow 
beſchuldigt werden, waren kurz vor dem 
Anſchlag auf Burlakow verhaftet worden. 


arbeitsloſenunruhen in Ungarn 


Budapeſt, 18. Februar. In dem Debreczyn 
benachbarten Orte Hafdbörſzörmeny ijt es zu 
gro Unruhen gekommen. Eine 300- bis 
400 Ak Ara drang unter lautem Geſchrei 
in das dthaus ein und forderte vom Bür⸗ 

rmeiſter, daß die Stadt unverzüglich den Not⸗ 
leidenden Unterſtützungen zukommen laſſen 
möge. Obwohl der Bürgermeiſter verſprach. 
ſich zur Beſchaffung der notwendigen Mittel an 
die Regierung zu wenden, nahm die Men 
eine immer drohendere Haltung ein. Die Poli⸗ 
zei ſah ſich veranlaßt, Verſtärkung b ele 
rufen, der es erſt nach geraumer Jeit unter 
dem Einſatz aller Kräfte gelang, die Ruhe wie⸗ 
derherzuftellen. Zahlreiche Verhaftungen wur- 
den vorgenommen. 


Jaſchiſtenmiliz geht nach Afrika 


Begeiſterung bei der Abfahrt der italieniſchen Miliz nach Oſtafrita 


Sanoa der Sicherheit und des Frie- 
dens. ter ſchildern die Begeiſterung 
der Menge i 
und Repolutionsliedern 
das Geleit 
die neuen 


Nalieniſch-abeſſiniſche 
Verhandlungen 


Eine vorläufige Einigung. 


Aus Addis Abeba meldet United 
Preß: In den Verhandlungen über die Bei⸗ 
legung des italieniſchen Konflikts iſt ein 
Teilfortſchritt zu verzeichnen. Die Regierun⸗ 
gen beider Länder ſind übereingekommen, 
eine Delegation zur Feſtlegung einer neu⸗ 
tralen Zone in das Grenzgebiet zwiſchen 
Abeſſinien und Italieniſch-Somaliland zu 


entſenden Dieje Zone fol zur Vermeidung 
weiterer Zwiſchenfälle beſtehen bleiben, bis 


die Geſamtverhandlungen zum Abſchluß 
langt ſind 


ge⸗ 


| 


| 


Am Grabe | 
von Kapitän Flemming 


Friedrichshaſen, 18. Februar. Auf dem Biefi, 
gen Friedhof in nächſter Nähe des Luftſchiff⸗ 
baugeländes, wo von der Halle die Fahnen auf 
Halbmaſt herübergrüßen, wurde am Montag 
nachmittag das Andenken des im Alter von 
48 Jahren verſtorbenen Luftſchifführers und 
Kapitänleutnants a. D. Hans Kurt Flemming in 
eindrucksvoller Weiſe geehrt. 


In dem von Menſchen dicht 
raum des Leichenhauſes war der rg in einem 
Imen- und Lorbeerhain aufgebahrt. Nach 
einleitendem Trauerchoral hielt Pfarrer Duis⸗ 
berg die Gedenkrede. Er würdigte kurz den 
Lebenslauf und das Wirken des Verſtorbenen. 
Am Grabe wurden unter Niederlegung von 
Kränzen tiefempfundene Nachrufe gehalten. An 
erſter Stelle von Dr. Eckener, der den Dahin⸗ 
gegangenen als einen der beſten und beliebteſten 
Mitarbeiter kennzeichnete und weiter ausführte 
ſeine Leiſtungen kennt nicht nur jedes Kind in 
Friedrichshafen, ſondern ganz Deutſchland, jo 
ſogar die ganze Welt, was die eingegangenen 
Beileidstelegramme aus aller Herren Länder 
beweiſen. Er hat viele Pionierfahrten mit 
durchgeführt und diente der Zeppelinidee in nie 
verſagender Liebe und Begeiſterung und in ge⸗ 
treuer Pflichterfüllung und vollſter We mit 
ſeinem reichen Wiſſen und Können. icht nur 
der Luftſchiffbau verliert ihn, ſondern das 
ganze deutſche Volk. 2 


pin Vor⸗ 


— 


Orkan über deutſchland 


Am Sonntag wüteten über dem ganzen 
Deutſchen Reich heftige Wirbelſtürme, die 
teilweiſe orkanartigen Charakter annahmen 
und überall ſchwerſte Verheerungen anrich⸗ 
teten. Am ſchlimmſten tobte der Sturm an 
den Küſten der Nord⸗ und Oſtſee, derer 
Schiffahrt nahezu lahmgelegt wurde. 


Zugſpitzflug im Sturm 


München. Der urſprünglich für Sonntag 
geplante Zugſpitzflug wurde am Montag bei 
teilweiſe böigem, aber ſonnigem Wetter 
durchgeführt. Von 67 gemeldeten Teilneh⸗ 
mern aus allen Gauen des Reiches erfüllten 
nicht weniger als 58 Bewerber ihre Start⸗ 
verpflichtung. Der Start auf dem Münchener 
Flughafen Oberwieſenfeld wurde kurz vor 
12 Uhr freigegeben. Im Verlauf einer 
Stunde wurden alle Teilnehmer auf die 
Reiſe geſchickt. 


Als erſter ſtartete der Stellvertreter des 
Führers, Reichsminiſter R u d o 9 Heß, der 
Sieger des get Zugfpi Tuge, Nach 
knapp anderthalb nden trafen die erſten 
Bewerber wieder in Oberwieſenfeld ein. Als 
erſter kam Schmitt⸗Bayreuth an. nn dar: 


auf zog Reichsminiſter Heß die letzte Schleife 
über Gberwieſenſeld zur Lan 8 ehr 
bſtände der 


oder weniger 1 waren die 
weiter nach München zurückkehrenden Flug. 
zeuge. Das er Wetter erſchwerte den 
Flug erheblich. Die 1. f daß der Sicht⸗ 
marken war nicht leicht, ſo daß die Buchung 
von Gutpunkten ſtark behindert wurde. 


Der frühere Zirardõw - Direktor Caen 
verläßt Polen 


Warſchau, 18. Februar. Der frühere Direktor 
der Zyrardower Textilwerke, Caen, der ſeiner⸗ 
zeit, wie gemeldet, verhaftet und vor zwei Mo⸗ 
naten in Freiheit geſetzt worden war, iſt nad 
Frankreich abgereiſt, nachdem er eine Verpflich⸗ 
fung unterzeichnet hat, der zufolge er ſich bereit 
erklärte, jederzeit auf Verlangen der Gerits: 
behörden nach Polen zurückzukehren. Der zweite 
Direktor der Textilfabriken, Veermerſch, hält 
ſich bereits feit vier Wochen in Frankreich auk 


Völlig erledigt iſt die Frage der neutralen 
one allerdings noch nicht, da der italieni⸗ 
che Geſandte dagegen proteſtiert hat, daß 
in die abeſſiniſche Delegation militärische 
Mitglieder einer ausländiſchen Geſandtſchaft 
aufgenommen werden. Möglicherweiſe wird 
dieſer Einspruch noch einige Schwierigkeitey 


bereiten. 
Frankreich 
als Vermittler Abeſſiniens? 


Paris, 19. Februar. „L' Ordre“ hält es nicht 
für ausgeſchloſſen, daß Abeſſinien in den 
nächſten Tagen durch die Vermittlung Frank⸗ 
reichs einen neuen Schiedsgerichtsantrag beim 
Völkerbund ſtellen Wehe, 


Die chineſiſch⸗zapaniſchen 
Ausgleichs verſuche 
Wangtſchunghui in Tokio eingetroffen. 
Tokio, 19. Februar. Der chineſiſche Son⸗ 
dergeſandte Miniſter Wangtſchunghui iſt in 
der japaniſchen Hauptſtadt . Er 
wurde ben des k 1 
riums und den Angehörigen der chineſiſchen 

Geſandtſchaft feierlich begrüßt. 


— nn 


Mittwoch, 20. Februar 1935 


Poſener Tageblatt 
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Deutſche Vereinigung 


Grätz 
Ortsgruppengründung. 


Am Sonnabend, dem 16. Februar, Hatten fidh 
„0 bis 60 Volksgenoſſen im Hotel Zweiger ver: 
ammelt, um eine Ortsgruppe der D. V. zu 
zründen. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Neu⸗ 
komiſchel Maennel begrüßte die Volks⸗ 
enoſſen, berichtete über den Werdegang der 

„ V. Nach ihm ſprach Volksgenoſſe Schil⸗ 
ling in längerer Rede über Zweck und Ziel der 
D. V. Er führte u. a. aus: Beim Chriſtentum 
wie beim Nationalſozialismus gelte als höchſtes 
Gebot: „Liebe deinen Nächſten, als dich ſelbſt.“ 
Wenn wir wirkliche ee alien werden 
wollten, müßten wir mit der inneren Er⸗ 
neuerung bei uns ſelbſt anfangen, Selbſtſucht und 
Eigennutz müßten wir überwinden und dafür 
den Satz, „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ 55 
in uns aufnehmen und danach handeln. Unſere 
erſte Pflicht als Minderheit in einem fremden 
Staate fei die Erhaltung unſeres Voltstums, 
So wie das polnij Volk, das über 100 Jahre 
in Unfreiheit gelebt und doch ſeine völkiſche 
Eigenart bewahrt habe, jo ſollten auch wir alles 
tun, um unſer deutſches Volkstum zu erhalten 
und zu pflegen. Dazu ſei aber vor allem not⸗ 
wendig, daß wir einig ſind und uns vor Partei⸗ 
Reg erung bewahren. Das ſei der Geiſt des 

tationalſozialismus, den wir in uns wach 
rütteln und pflegen müſſen. i 

In den Vorſtand der neugegründeten Orts! 

ruppe Grätz wurden die Volksgenoſſen Paul 
Häusler Schwarzhauland, Fritz Gilde, 

rätz, und Gultan Bläſing, Schwarzhauland, 
in die Renifionstommilfion Artur Vogt, Grig 
und Guftav Bär, Rojewo, gewählt. Zur Orts- 
gruppe Grätz ſollen ent Orte gehören: 9 700 
Schwarzhauland, Weißhauland, Rojewo, Piaſki 
und Slocin. 

Nachdem Volksgenoſſe Faber noch über die 
Jugendarbeit der aE geſprochen hatte, wurde 
die Verſammlung mit dem Geſang des Feuer⸗ 
ſpruchs geſchloſſen. 


Goſtun 
Mitgliederverſammlung. 
Am E game verſammelten fih im Schützen⸗ 
je Goſtyn 


gauſe Goſtyn etwa 200 Volksgenoſſen zur erſten 
Mftgliederverſammlung. Nach gemeinſamem 
Geſang des Liedes der Auslanddeutſchen hielt 


Voltsgenoſſe Erik von Witzleben eine be⸗ 
geiſtert aufgenommene Anſprache über Sinn und 
iel unſerer Einigungs⸗ und Erneuerungs⸗ 
ewegung. Es ſprach dann Jugendpfleger 
Faber Poſen, zur zahlreich erſchienenen Ju⸗ 
end. Mit einigen Volksliedern wurden die 
A benen der Redner umrahmt. Zum Ab⸗ 
eaten t er ane e ee Nach 
0 rſammlung wurden zahlte Beitritts⸗ 
erklärungen abgegeben, 3 w 


Gzarnikau 
Kameradſchaſtsabend. 


atel aus. Der ſchön geſchmückte Saal war bis 
ben legten Bat 0 

der Begrüßung der Mit 
eil“ den 


es: ſt deut ſedachte ein 
Deuſſchen. der Treue und Eine ber Saar⸗ 


(18. Fortſetzung) 


enſeits des Rheins. Er räufperte 5 ie 
am. Ein Lächeln überflog fein Geſicht. 


dienreiſe, 
mir ſeine 
ebene Bitte an 


“u 


ihm zukommen laſſen möchte 
verſchloß und frankierte, ſang ſie 
~ 155 und was ſo ſeine Luft 


„Pſcht!“ machte es gereizt aus 
Dr. ai Mi 


Manſchetten t 

Bri en und Wochen vergingen, 
Brief des deutſchen Konſuls. 

., bedauern außerordentlich, 

Mitteilen zu können, obwohl gemä 

verfügbaren Mittel aufgeboten wurden. 

Reifebürns, die Hotels und ſog 


dann 


Kamerad in Kan 
Roman von Hans Schweikart 


Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G, m. b. H., München. 
(Nachdruck verboten) 


Er blickte auf, ſie ſah aus dem Fenſter, auf die Schlote 
wandte ſich nicht 
nn las er: 


l „Sehr geehrter Herr Konſul! 

Mein Sohn Bernhard befindet ſich auf einer Stu⸗ 

a Edmonton (Alberta). Er hat verabjüumt, 
nſchrift mitzuteilen. Ich richte daher die er- 

ie, auf meine Koſten alle verfügbaren 
Nittel anzuwenden, um ſeinen Aufenthaltsort zu ermit- 

teln. Es handelt ſich um dringliche Mitteilungen, die ich 

ö und fo weiter. 

Als arie eine Viertelſtunde ſpäter den Brief 
14 nenn b I das ſchöne Lied vom 

iſt, vor ſich hin. 

dem Nebenzimmer und 


rohend. — 
apperten drohe tam endlich ein 


Ihnen on in, 
ihrer Anweiſung alle 
p r ir ben die 
ar die Polizei verſtändigt, 


ada 


Es folgten nun ein ernſtes Laienſpiel: Trutz 
Teufel und Tod“ und ein heiteres Laienſpiel: 
„Unrecht Gut gedeihet nicht“ und mehrere fröh⸗ 
liche Lieder, zur Laute von der Bromberger 
Spielſchar ſo trefflich vorgetragen, daß die 
Spieler mit Beifall und Jubel überſchüttet wur⸗ 
den. Die Spielpauſen wurden durch gemein⸗ 
ſame Lieder ausgefüllt. Hierauf nahm Volks⸗ 
genoſſe Warmbier, Kolmar, das Wort zu 
einer längeren Anſprache, in welcher er die 
volksaufbauenden Ziele der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ſchilderte gegenüber der zerſetzenden Partei⸗ 
wühlarbeit der 3 Partei. Mit der 


Mahnung, in der Deutſchen Vereinigung zu 
volksaufbauender Arbeit zuſammenzuhalten, 
ſchloß der eindrucksvolle ortrag. Hierauf 


wurde der vorläufige . einſtimmig in 
jeinem Amt beſtätigt. Der Vorſitzende gab noch 
zur Kenntnis, daß unſere Ortsgruppe am heuti⸗ 
gen Abend 421 Mitglieder ſtark geworden iſt, 
und nahm Veranlaſſung, falſche Behauptungen 
und Beſchimpfungen gegen die Deutſche Ver⸗ 
einigung und einige Volksgenoſſen, die ſich 
IDP.⸗Hetzer hier am 13. Januar d. F. geleiſtet 
hatten, zurückzuweiſen und zu mibesienen, Dar: 
auf dankte er der Bromberger Spielſchar noch 
beſonders und ſtellte fie unjerer hieſigen Jugend 
für die Darbietungen am nächſten Gemeinſchafts⸗ 
abend als Beiſpiel vor. ach einigen fröh⸗ 
lichen Liedern und Tänzen ſchloß der Vorſitzende 
den ſchönen Abend mit einem dreifachen „Sie 
Heil“ auf die Deutſche Bereinigung, Marichal 
Pilſudſki und den Führer und Neichskanzler 
des deutſchen Volkes. Zum Abſchluß wurde der 
Feuerſpruch gemeinſam geſungen. 


Wiſſek 


Ortsgruppengründung 

Am 11. d. Mts. wurde die Ortsgruppe Wiſſek 
der Deutſchen Vereinigung gegründet. Die Ver⸗ 
ſammlung leitete der Volksgenoſſe Utecht aus 
Elſingen. Es ſprach Freiherr von Roſen, 
ale in. Er ſchilderte die tue 
Deutſchen Vereinigung jo überzeugend, 
Spitzer ſachlich nichts Weſentliches 
Ausführungen ſagen konnte. Auch die zahl⸗ 
loſen Zwiſchenfragen des Grafen von der 
Goltz fanden ſämtlich eine fachliche Beant⸗ 
wortung. Die Debatte lief, wie üblich, auf die 
Erklärung der J. D. P. hinaus, daß lediglich die 
. Schuld an der Un- 
einigkeit ſei. Dabei per die J. D. P. jies 
jelber den Beweis für die Notwendigkeit dieſer 
Klauſel, indem ſie für ſich das ausſchließliche 
Recht emed Willensbildung und künftiger 
Deutſchtumsführung laut in Anſpruch nimmt, 
Hier wird eine degradierende Ausſchließung der 
Mehrzahl unſerer Volksangehörigen betrieben, 
der gegenüber wir uns ſchützen müſſen. Die 
810 chließlichkeitsklauſel“ der D. V. iſt eine für 
e 
nahme. 


aben der 
daß Herr 
gegen die 


ersdorf, 
tech k, Elfingen. 
— 
pinne 
Volksabend 
Am Sonnabend, dem 23. Februar, abends 
6 Uhr findet in Pinne ein Vollsabend der Deutz 
ſchen 
geſtaltet von der Bromberger Spielſchar, um⸗ 
rahmt von Darbietungen der jugend der Pinner 
Ortsgruppe der D. V. Der Abend ijt offen für 
alle Mitglieder der Deutſchen Vereinigung und 
für durch Mitglieder eingeführte Gäſte, 


Lebenszeichen —“ 
Der Geheimrat kochte. 
„Inſerate!“ ſchrie er. 
wütend 
„Po igei Radio! Der 


Straße! — Daran bijt du 


Am nächſten rog 2 
kam wieder ſo ein Brief 
fax geſtempelt. 
bringen. 


er aus den 
näher auszuführenden Gr 
tereſſiert und oh die 
ihn mit den Nachfo 


beſcheidenſten 


„Onke Fritz — f 
vollen Augen. 
Der 


ba j e 
Stüde und warf fie in 


in den großen Zeitungen: inferiert und uns mit der Radio 


Sroadcafting in Verbindung. geſetzt. 
ſind bis jetzt leider erfolglos geblieben 
anzunehmen, daß D 
gdausflug in einem poſtaliſch nicht 
85 Landes befindet. Wenn, 


erre 


l0 
den nördlichen Territorien jenſeits der Ei 
hält, wo die Hudſonbay⸗Company eine 


i | ur Zeit auf einem 
ſich Ihr Herr Sohn zur een Gebiet 


wie Sie ſchreiben, Ihr Herr 
A hn als vorläufiges Reiſeziel Edmonton angegeben hat, 
pricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß 


e 


r ſich jetzt in 
enbahnlinie auf- 
eihe von 


die Geleiſe, hodte 
Zigarette und überlegte. 


Konſul 
er den 


Emp⸗ u melden. 


ängern, aber leider nicht von Sendern ſtationiert bat. jot 


inheit des Deutſchtums notwendige Maß⸗ 


ereinigung ſtatt. Der Abend wird aus⸗ 
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daß wohl noch geraume Zeit vergehen dürfte, bis Sie ein 


Tante Mie hatte ihn ſelten fo 
eſehen und ſchwieg erſchreckt. 

1 ame Ft in Ale Er 
Nordamerikas! — Reizend! — Familienwäſche auf der 
nt ſchuld! — Block her, ſchreib: Der 
verehrliche Herr Konſul wird dringend gebeten, alle Nad- 
forſchungen einzustellen! . 


Es war ein komiſcher Brief, Auf einem Firmenbogen 
der Pinkerton⸗Limited, Sektion Oſtkanada. Ein gewiſſer 
J. Altmeier, ne ein Angeſtellter der Firma, ſchrieb: 
er habe die Bekanntſchaft des 


macht. Er erſühe au * 
Breecks Aufenthaltsort bemühte. Er ſelber ſei — aus nicht 
ünden T an der Feſtſtellung in- 

dringende Bitte aus, man möge 
rſchungen beauftragen. Er fei ſicher, Ge- 
be in tel We ir e können, ſobald ihm nur die 
ttel für das 
{and aus zur Berfügung geltet mürben, — 

i :agte Tante Mie mit erwartungs⸗ 


imrat zerriß das Schreiben in tauſend kleine 
12 5 den Papierkorb. j 


e ü 16 
njere Bemühungen 16. 1 
ad es ſtehf daher Robby war aus dem Bahnhofs- parlour” geſchlichen, 
verfolgt vom Gekrächz des Radios und den ſengenden 


Blicken des rotuniformierten Mounties. Er ſtolperte über 
ſich an eine Holzbude, rauchte ſeine letzte 


Er mußte verſchwinden. 
Kaſſierer zu treffen — und ebenſo wenig, ſich beim deutſchen 
Das hieß praktiſch: einerſeits mußte 
mgang mit Hobos meiden und im Privatleben 


Fehlt mir noch 
Tante Mie ſchnappte nach Luft — 
mit der kanadiſchen Marke, Hali⸗ 
Sie wagte kaum, die Poſt hinüber zu 


helldorf 
Ortsgruppengründung 


Am 12. Februar 1935 wurde durch den Be⸗ 
auftragten der D. V., Volksgenoſſen Wirth in 
Helldorf, Kreis Kolmar, eine neue Ortsgruppe 

egründet. Die Verſammlung, die im Lokal 

rieſe ſtattfand, wurde vom Volksgenoſſen 
Wirth geleitet, der über Wege und Ziele der 
D. V. ſprach und die Satzungen erläuterte. In 
den Vorſtand der neuen Ortsgruppe und in die 
Repiſionskommiſſion wurden gewählt die Volks⸗ 
genoſſen Erich Erdmann, Helldorf, Bauer 
Sultan Freitag, Helldorf; Bauer RS 
Briefe, Helldorf, Bauer Otto Bloch, Wald⸗ 
tal, und Bauer Kurt Herz, Waldtal. Mit 
dem „Feuerſpruch“ und einem dreifachen „Sieg 
Heil!“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Eine Zejt elung 


Uns iſt nachſtehende Zuſchrift zur Veröffent⸗ 
lichung zugegangen: 


An die Schriftleitung des 
„Poſener Tageblattes“ in Poſen. 


In einem Bericht über die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der jungdeutſchen Partei wird unter 
der Ueberſchrift „Spaltung in der D. V.“ u. a. 
an Hand der Diskuſſionsreden von Dr. Kurt 
Lück und mir verſucht, eine Meinungsverſchie⸗ 
denheit zwiſchen jung und alt in der D. V. nam: 
zuweiſen. Ich wiederhole hiermit den unge: 
fähren Wortlaut meiner Diskuſſionsrede und 
bitte das Boat ſelbſt zu fällen, ob man dieſe 
Worte als Spaltung in der D. V. auslegen kann: 


„Deutſche Kameraden! Das Bewußtſein, eine 
gute und gerechte Sache zu vertreten lt ee 
er Mei⸗ 


beſte und c iite Waffe im Kampf 
nungen. Auch wir Jungen in der D. V. haben 
den ſeſten Glauben an den Sieg, an den Sieg 
der gerechten Sache, für die wir kämpfen. Ihr 
ſpottet ſo oft über unſer Abzeichen, das die ger⸗ 
maniſche Kampfrune darſtellt. Für uns iſt es 
nicht bloßes Zugehörigkeitsabzeichen, ſondern es 
iſt das Zeichen des Kampfes für den Bruder 
und für die Schweſter und das Zeichen für den 
Kampf um unſere Erneuerung in unſerer Volks⸗ 
gemeinſchaft. Wir Jungen wollen eine leben⸗ 
dige Zelle in der Volksgemeinſchaft bilden und 
die Wächter der Erneuerung ſein. Ihr werft 
uns immer vor, wir ſeien Bonzenknechte und 
Reaktionäre. Nein! Das find wir wahrhaftig 
nicht. Wie ſollten wir verkalkt und reaktionär 
ſein, wenn wir uns unſere Zukunft in der deut- 
ipen Volksgemeinſchaft bauen wollen? Wir 
jammern auch nicht vergangenen Zeiten nach. 
Wir ſind keine „Knechte“, ſondern wollen Diener 
an unſerem Volkstum ſein und jeder an ſeiner 
Stelle ſeine Pflicht erfüllen. Es wird ſo oft 
behauptet, die J. B. P. jei Trägerin einer jung- 
deutſchen Idee und es gebe eine jungdeutſche 
Bewegung. i š 

Beide gibt es gar nicht mehr, gnbern es gibt 
nur. eine. netienallegialiftiläe dee und eine 
nationalſozialiſti de ne ie alle Deut⸗ 
ſchen in aller Welt E riffen hat. Dieſe Idee 
und dieſe Bewegung hat nur einen Führer, und 
zu dieſem bekennen wir uns alle. Aus dieſem 
Grunde werden wir nie eine Partei anerkennen, 
die die Verwirklichung des e eite ed 
tens als ihr ureigenſtes Recht anſieht. ir 
werden in den alle Deutſchen umfaſſenden 
Volkstumsorganiſationen es als unſere Auf⸗ 
gabe anſehen, uns zu der Idee der Erneuerung 
und zu volksgebundenen und Fe at 
Menſchen zu erziehen. Das Schickſal hat vor 
allem an uns 5 harte, aber herrliche For⸗ 
derungen geſtellt. Unſer Weg iſt ATAR und 
der Weg der Diſziplin und der Kameradſchaft. 
Wir wollen uns noch mehr zu opferbereiten 
Menſchen erziehen, verabſcheuen aber alle Re⸗ 
klame mit dem Opfer, wie wir ſie leider oft in 


4 


Der 


7 — 


ſehen. 


pherie und 


jungen Herrn von Breeck ge⸗ 
eitungen, daß man ſich um 


Unternehmen von Deutſch⸗ 


Er hatte keine Luſt, den 
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Er humpelte mit 
pa den Ae au. 
en den Rieſenhotels. } y 
veränderte fih das Bild. Der Gegenſatz zwiſchen Peri: 


der jungdeutſchen Preſſe ſehen ere li Wir 
werden jeder an e Stelle unſere Pflicht er⸗ 
füllen und ſo handeln, wie es von uns gefordert 
wird: „Unt handeln ſollſt du jo, als hinge von 
dir und deinem Tun allein das Schickſal ab der 
deutſchen Dinge und die Verantwortung wär' 
dein“. 
Gisbert von Romberg. 


zwei Briefe 


Ein jungdeutſcher Werbeverſuch und die 
Antwort darauf. 

Herr Emil Neumann aus Oſtrowo fünfte ch 
berufen, an eine Reihe deutſcher Volksgenoſſen 
Briefe zu verſenden, in denen er mit Wärme 
für die Jungdeutſche Partei warb. Wir geben 
den Inhalt dieſer gleichlautenden Briefe un⸗ 
verfälſcht nachſtehend wieder und ebenſo die 
Antwort, die einer der mit einem ſolchen Brief 
beehrten Volksgenoſſen Herrn Emil Neumann 
erteilt hat. 


Oſtröw (Wlkp.), den 4. Februar 1935. 
Werter Volksgenoſſe! 


Als echter deutſcher Nationalſozialiſt wende 
ich mich an Sie mit meinem Schreiben und darf 
wohl von Ihnen als echt treudeutſchen Mann 
von meinem . erwarten, daß Sie wohl⸗ 
wollend dieſes erledigen. Zwecks Rückſprache 
in unſerer Volkstumsarbeit würde ich dur 
aus dringend um Ihren Beſuch in meiner Woh⸗ 
nung Oſtrow, Droga Krotoſzynſka 8, bitten bis 
ſpäteſtens bis Donnerstag, den 7. d. Mts. Will 
Ihnen nur kurz mitteilen, daß am kommenden 
Sonntag, dem 10. d. Mts., eine Vertrauens 
männerverſammlung in Oſtrowo ſtattfindet und 
Sie mit den weiteren Richtlinien unſerer neuen 
Bewegung bekannt werden. Als Redner tritt 
Pg. Fiſcher von Mollard, die Ortsgruppen⸗ 
gründung der Jungdeutſchen Partei findet vor⸗ 
ausſichtlich am Sonntag, dem 17. d. Mts., in 
Oſtrowo ſtatt. 

Lieber Herr Sowka! Verſäumen Sie nicht 
Ihren Beſuch. Es geht um große Dinge. Es 
wird von unſerer Seite auf Ihr Erſcheinen be⸗ 
ſtimmt gerechnet. a 

In Kürze Sie perſönlich über die weitere 
Vorarbeiten zu unterrichten - 

zeichnet 
mit Jungdeutſchem Gruß! 
Ihr 


Emil Neumann. 


Kocina, den 11. Februar 1935. 
Kreis Oſtröw. 


Werter Volksgenoſſe! 

Bezugnehmend auf Ihr Schreiben vom 4. 
d. Mts. betreffs Gründung einer Ortsgruppe 
der Jungdeutſchen Partei, bitte ich Sie davon 
Kenntnis nehmen zu wollen, daß wir Schleſier⸗ 
Luce von N SER, Er an⸗ 

ufnüpfen beabſichtigen, bisher verſchont ge⸗ 

leben ſind ee es Mus für alle Zeit bleiben 
wollen. ; : j 

Lieber Herr Neumann, wenn Sie in Ihrem 
Schreiben von großen Dingen reden, um die 
es in Ihrer Partei geht, jo erſcheint mir das 
meinerſeits lächerlich. 

Soweit ich den ganzen Werdegang der ganz 
as e und ſchamvollen Zwietracht verfolgt 
habe, bin ich eines anderen belehrt worden. 

Wie ſchon erwähnt, werden 1 — Bemühun⸗ 
gen, uns Schleſier⸗Deutſche in dieſen ſo tief be⸗ 
ſchämenden wie auch bedauerlichen Bruderkampf 
hineinzuziehen, an unſerm echten deutſchen Ein⸗ 
deltsw en ſcheitern. 

Wir Schleſier⸗Deutſchen hier in Sue be⸗ 
kennen uns zu keiner Partei, ſondern haben nur 
eine Benini und ein ziel und das 15 der 
feſte Zuſammenſchluß aller vernünftigen 


untertauchen — andererſeits mußte er irgendwo Unter: 
kunft und Lebensmöglichkeit finden, wo ſich niemand für 
ſeinen Paß intereſſierte. 


i eg auf der C. P. R. nach dem Peace rivet 
hinauf zu Arne 
ſeine Abſicht, dorthin zu reiſen, war unter den Hobo⸗ 
bekannt und er zweifelte nicht daran, daß der vierfingerige 
Kerl ihn auf dieſer Strecke ſuchen würde. Schweren 
zens gab er die Hoffnung auf, den 


immes war zu gefährlich geworden — 


Her⸗ 
Schweden wiederzu⸗ 


ſeinem ſteifen Knie durch das abend- 
den prächtigen Aſphaltſtraßen 1 
Je weiter er ging, deſto raſcher 


entrum war noch augenfälliger als in Winni: 


peg, Bald trottete 
Gaſſen und Holzhäuſern. 
„buggies“ der „fie von 
her kannte, ſtanden am Rinnſtein. Wieder lagen Trapper 
und Holzfäller in den Fenſtern der Hotellobbies und glotz ⸗ 
ten auf die Straße. 

Hier war 
ſtärker. Er ſah die Geſtalten aus den Indianerbüchern 
leibhaftig vor fid. ; 

Ein dürrer „hunter“ mit feinem Hundeteam ſpazierte 
um eine Ecke, die tückiſchen Bieſter knurrten und kläfften. 
Flußſchiffer vom Nukon lungerten herum. Pelzjäger aus 
der Tundra und den nördlichen Wäldern, die Einſamkeit 
langer Wintermonate in den harten Geſichtern, luſtige 
Comboys aus den Prärien und die gefährlichen und ab⸗ 
geriſſenen Goldgräber vom Klondike. 

Für ſie alle war Edmonton das Paradies, der Inbe⸗ 
griff des Lebens („Da 
wo man ſich für die 
hat!“). Sie würden noch von Edmonton ſprechen, wenn 
jie wieder bei der Arbeit waren — an ihren Lagerfeuern 
und ihren Blockhütten, auf den Decks der flachen Laſt⸗ 
ſchiffe und im 
hier und genoſſen das Leben. 4 
Roby ſchloß Bekanntſchaften — in der Hoffnung, 
einen Tip zu erhalten. ; 


er durch eine Kleinſtadt mit ſchmalen 
Leichte Pferdefuhrzeuge, die 
Farmer, wie er von den Präriewagen 


der Einbruch des wilden Weſtens ſchon viel 


ibt es ein Hotel — keine Lüge! 
uppe einen Koch extra engagiert 


Nun waren ſie 


ee der ZTrap:lines, 


i 


Deutſchen, welchen wir nur in der „Deut: 
schen Vereinigung“ ſehen. 

Es gibt leine größeren Dinge. wie Sie das 
nennen, noch andere größere Ziele, die Sie bzw. 
Ihre Jung eutſchen Führer uns anzupreiſen 
vermögen, als nur das eine große Ziel, „Ver⸗ 
einigung aller deutſchen Volksgenoſſen“, welches 
wir hierzulande mit allem Ernſt anſtreben 
wollen. 

Als treuer deutſcher Volksgenoſſe mache ich 
Ihnen den Vorſchlag, alle egoiſtiſchen und ehr- 
abſchneidenden Beſtrebungen und Ziele, wo 
jelbige auch herkommen mögen, im Intereſſe des 
deutſchen Volksganzen zu bannen und auch in 
dieſem Sinne auf die Führer der Jungdeutſchen 
einzuwirken. 

Indem ich Sie nochmals dazu ermahne, Ihrer⸗ 
ſeits das Beſte zu der Beſeitigung dieſes Bruder⸗ 
kampfes beitragen zu wollen, verbleibe ich mit 
treu deutſchem Gruß und 


Volk Heil! 
br 
(—) Wilhelm Sofka. 


Eine Mahnung 


An die deutſchen Väter und Mütter 
auf dem Lande 

Der Kampf Adolf Hitlers um die Erneuerung 
des deutſchen Volkes und der Sieg der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution haben auch bei uns 
Tauſende von Volksgenoſſen, die bisher lau und 
unintereſſiert an unſerem völkiſchen Leben und 
an dem Schickſal unſerer deutſchen Brüder und 
Schweſtern waren, aus ihrem Schlaf aufge⸗ 
rüttelt. Ueberall, wo Deutſche wohnen, hat ihr 
Nationalbewußtſein durch die Miſſion des Na⸗ 
tionalſozialismus eine wunderbare Stärkung er⸗ 
fahren. 

Ihr, deutſchen Eltern, die ihr ſchon jahrelang 
an der deutſchen Erziehung eurer Kinder 
arbeitet und ihnen das koſtbarſte Gut, die 
Mutterſprache, erhaltet, auch ihr müßt 
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noch mehr und noch eifriger den Samen des 
Deutſchtums in den Herzen eurer Kinder pflegen, 
ſo daß aus den, in den polniſchen Schulen nicht 
mehr zum Bewußtſein ihres deutſchen Volks⸗ 
tums kommenden Kinder volksbewußte deut⸗ 
ſche Menſchen werden, daß aus ſchwachen Pflanzen 
ſtarke Eichen werden, die grünen und blühen und 
nicht welk und fahl werden! 


Laßt nicht nach in eurer Arbeit, in der Unter⸗ 
weiſung eurer Kinder im deutſchen Leſen und 
Schreiben, im deutſchen Lied, im Glauben eurer 
Väter! Seid gewiß: die Wertſchätzung und Ach⸗ 
tung des polniſchen Volkes und ſeiner Führung 
erwirbt ſich kein Deutſcher durch Liebedienerei 
und Leiſetreten. Ebenſo wie im heutigen 
Deutſchland nur der ſeines Polentums bewußte 
Pole geachtet und anerkannt wird, ſo achtet 
auch unſer polniſcher Mitbürger nur den Deut⸗ 
ſchen, der offen und ehrlich für ſein deutſches 
Volkstum eintritt. 


Aber nicht auf das Lippenbekenntnis kommt 
es allein und hauptſächlich an, ſondern auf die 
Arbeit. Der iſt bei uns der wertvollſte und 
beſte Volksgenoſſe, der durch ſeine Arbeit dazu 
beiträgt, 5 das Deutſchtum in ſeiner Familie, 
bei ſeinen Kindern, in ſeinem Hauſe, in ſeiner 
Nachbarſchaft, in ſeinem Dorfe und damit ſeiner 
ganzen Heimat erhalten bleibt, der ſich verant⸗ 
wortlich dafür fühlt, daß auch nicht ein einziges 
Stück dieſes Deutſchtums, weder kultureller 
noch wirtſchaftlicher noch ſozialer Art verloren⸗ 
geht. 

Die erſte und heiligſte Pflicht eines jeden 
deutſchen Vaters, einer jeden deutſchen Mutter 
aber iſt, dafür zu ſorgen, daß in ihren Kindern, 
gerade wenn ſie polniſche Schulen beſuchen 
müſſen, das deutſche Herz, die deutſche Sprache, 
die deutſche Art und Sitte fortleben. Dazu 


Volk Heil! 
Friedrich Mielke. 


Lord Lothian über die Lage in Oſtaſien 


London, 18. Februar. „Times“ veröffentlicht 
heute einen Brief von Lord Lothian über die 
Lage in Oſtaſien. Lord Lothian, deffen Aufſätze 
über Deutſchland vor kurzer Zeit großes Auf- 
ſehen erregt hatten, knüpft an einige warnende 
Worte des General Smuts an, der erſt in letzter 
Zeit erklärt hatte, 

die Lage im Stillen Ozean ſei im Grunde 

gefährlicher als die europäiſche Lage. 
Lord Lothian ſtimmt dieſen Worten zu. Er 
hält es für ſicher, daß Japan hoffe, ähnlich wie 
in der Mandſchurei die Welt in China vor eine 
vollendete Tatſache zu ſtellen. 


Eine enge Verbindung Chinas mit Japan 
müſſe aber ſchließlich zur Zerſtörung des Eigen⸗ 


Frankreich und Italien könnten ihm viel wirk⸗ 
ſamere finanzierte Hilfe leiſten als Japan. Wenn 
fe diefe Lage g“"ndlih aus werteten, würden fie 
wahrſcheinlich imſtande ſein, nicht nur China 
im Kreiſe des Völkerbundes und des Waſhing⸗ 
toner Vertrages zu halten, ſondern auch ihre 
eigenen Rechte zu ſchützen. Lord Lothian iſt der 
Meinung, daß ſchon jetzt die Unterzeichnermächte 
des Neunmächtevertrages mobil gemacht werden 
müßten, um ein Politik verſchleierter Annexion 
in China zu verhindern. 


Blücher verlangt 
Ausbau der Wehrmacht 


8 ſie ſtellt einen der ſtärkſten Aktiv⸗ 


Außlands Luflrüſlung 


Einem Anited-Preß-Vertreter machte der 
franzöſiſche Rekordflieger Codos intereſſante 
7 über ſeine kürzliche Reiſe nach Ruß⸗ 
and. 0 

„Die Sowjets“, jo ſagte Codos, „verfügen 

heute mit 5000 modernſten Flugzeugen über 

die mächtigste Luftflotte der Welt.“ 
10 000 ausgebildete Piloten ſtehen zur Beman- 
nung dieſer Luftflotte zur Verfügung, während 
jährlich 3000 junge Flieger zur Ausbildung in 
die Pilotenſchulen eintreten. Die Begeiſterung 
der ruſſiſchen Jugend für die Luftfahrt iſt ganz 


poſten für die Sowjets den japaniſchen An- 
grifſsabſichten gegenüber dar. Die große Flug- 
zeugfabrit in Moskau ſtellt jeden zweiten Tag 
eine Maſchine fertig. 47 andere Fabriken im 
ganzen Lande arbeiten mit Hochdruck. Rußland 
ſpezialiſiert ſich auf den Bau von „Super⸗ 
dreadnoughts“, achtmotorigen Eindeckern vom 
Typ des „Maxim Gorki“. Dieſe Luftſchlacht⸗ 
ſchiffe wiegen 40 Tonnen und können 60 Per- 
jonen mitführen, ihre Geſchwindigkeit beträgt 
240 Stundenkilometer. 

Im Augenblick plant Rußland den Bau von 

noch gewaltigeren Luftungetümen, von 

fliegenden Feſtungen, deren Gewicht 120 

bis 200 Tonnen betragen ſoll. 
Dieſer achtunggebietenden Luftflotte verdankt 
es Rußland vor allem, daß Japan es ſich ſehr 
überlegt, es zum Krieg mit der Sowjetunion 
kommen zu laſſen, wobei es ein Bombardement 
ſeiner großen Städte durch die in Wladiwoſtot 
und Sachalin ſtationierten ruſſiſchen Bomben⸗ 
geſchwader riskieren würde. 
— — 


Kärnten und die Sant 


Saarkundgebung des Bundes der Reichs⸗ 
deutſchen in Kärnten 
(Eigener Bericht) 
Klagenfurt, im Februar. 

Ehrendes Gedenken an einen Dornenweg 
voll Blut und Tränen, den ſeit jenem 9. Mai 
1919, dem Tage der Uebergabe der Pes 
bedingungen an die Delegation des Deutſchen 
Reiches in Verſailles bis zu jenem erlöſenden 
13. Januar 1935 das deutſche Volk an der Saar 

hen mußte, vereinte am 9. Februar 1935 die 
Reichs beulſchen Kärntens zu einer würdig⸗ 
ernſten Saarkundgebung im Deutſchen 
Hauſe zu Klagenfurt. 

Trotz eiſigem Bergfroſt und Schneegeſtöber 
hatten ſich die in Kärnten anſäſſigen Deutſchen 
aus allen Gauen des Reiches ſtammend, do 
nicht hindern laſſen, durch oft ſtundenweiten 
Weg zu dieſer rn ia. herbeizueilen. 
Ebenſo wie das widrige tter es nicht ver⸗ 
mochte, den Beſuch zu mindern, ebenjowenig 
die ſeeliſche Laſt, die auf allem liegt in dieſem 
Lande. Im Gegenteil, wenn das Ergebnis der 
Sagrabſtimmung in allen deutſchen Lauben 
hellen Jubel der Begeiſterung auslöſte, wenn 
weihevoll von Turm zu Turm die Glocken unſer 
deutſches Dankgebet erklingen ließen, wenn der 


froher Feſtesſtimmung füllten, all die arte 
Männer und Frauen, die trotz allem, bluts⸗ 
und erdverbunden mit dem deutſchen Vol! 
Oeſterreichs, berufen find, den deutſchen Ge: 
danken zu hegen und zu pflegen als trem 
Söhne und Töchter unſeres großen deutſchen 
Volkstums. So wie die Deutſchen der Saar 
durch Bitternis und Not langer fünfzehn 
Kampfesjahre ihr Deutſchtum über alles ge⸗ 
ſtellt haben, fo ift es Pflicht jedes Deutichen, 
dem nachzueifern. Dieſem ehrenden Geleitwor! 
folgte das feierliche Hilfen der Flaggen unter 
den Klängen des Präſentiermarſches. 


In wuchtig⸗mahnenden Worten wußte ein von 
Dr. Hans Kohl, einem deutſchen Siedler bei 
St. Veit a. Gl., verfaßter und von einem Herold 
in alter landsknechtiſcher Reichstracht vorge⸗ 
tragener Prolog die Gemüter zu ergreifen. 
Der Saar Leid und der Saar Sieg zog ſo in 
epiſcher Breite an uns vorüber, um in einem 
künſtleriſch geſtellten Bild der „Saarwieder⸗ 
kehr“ ſeinen bildhaften Abſchluß zu finden, in 
den aufjauchzend die Worte des Gaarliedes 
hinüberklangen. 3 


Der deutſche Siedler Dr. Weinlig erzählte 
dann von ſeinen eigenen Erlebniſſen während 
der Abſtimmungstage in feiner ſaarländiſchen 
Heimat. Als offizieller Vertreter des Reiches 
ſprach Konſul Freiherr v. Hahn, deſſen Aus⸗ 
führungen von ſpontanem i fc unterbr 
wurden, als er berichtete, daß ſich in die Glück⸗ 
wunſchliſten der deutſchen Geſandtſchaft in 
Wien, die Geſandter von Papen hatte 87 
laſſen, innerhalb zweier Tage über 12 90 
Oeſterreicher eingezeichnet hatten und eine wei⸗ 
tere Einzeichnung von der Sicherheitsbehörde 
unterſagt worden war, weil „der Andrang der 
Unterzeichner den Straßenverkehr behindere“, 


grebe Aaria ming riefen die vom Landes⸗ 
führer Kapitän zur Luppe nunmehr 
verleſenen Begrüßungsſchreiben an den Füh⸗ 
rer, an den deutſchen Geſandten in ien 
und an den Saarbevollmächtigten hervor, in 
denen die treue Verbundenheit der Kärntner 
Reichsdeutſchen zu ihrem oberſten Eu und 
feinen getreueſten Mitarbeitern beredt zum 
Ausdruck kam. Arbeiten und opfern! 
Mit dieſen Worten leitete der Landesführer 
eine Sammlung zugunſten der Winterhilfe ein, 
die ein ſehr erfreuliches Ergebnis zeitigte und 
der eifrigen rauenſchaft ihr Liebeswerk 
weſentlich erleichtern helfen wird. Mit dieſem 
wahren Akt echter Volksgemeinſchaft, die gerade 
im Jubel froher Feierſtunde der armen Volks⸗ 
genoſſen zuerſt gedenken muß, um auch wahre 
Freude ungetrübt empfinden zu können, endete 
unter den Klängen des Deutſchland⸗ und Horſt⸗ 
Weſſel⸗Liedes die Kärntner Saarkundgebung 
ihren offiziellen Teil. Feierlich wurden die 
Flaggen wieder eingeholt, wartend des Tages, 
da fe gleichberechtigt mit denen anderer Staa⸗ 
ten auch in dieſem kleinen Oeſterreich zur 
Freude aller wieder öffentlich gehißt werden 
können! 

Ein Abend treuer Volksverbundenheit, kame⸗ 


radſchaftlicher Treue hat uns neue Impulſe ge⸗ 
9 Dom Landes fil rer und an Stab 
danken die Mitglieder des B. d. R. ſchöne, er- 


hebende Stunden, die das harte Tagtägliche 
frohgemut überwinden laffen. 


tums und der Handelsintereſſen Europas und 
Amerikas führen. Lord Lothian ſagt, Krieg 
komme natürlich nicht in Frage. Hierauf be⸗ 
ruhe die Stärke der japaniſchen Stellung, aber 
es beſtehe ein großer Unterſchied zwiſchen einer 
Politik der Ergebury in das ſcheinbar Unver- 
meidliche und einer Politik des kräftigen Ge⸗ 
brauches der Macht und des Einfluſſes, den die 
anderen Unterzei“ ner des Neunmächtevertrages 
beſäßen, der jetzt ohne ihre Zuſtimmung in 
Stücke geriſſen werde. China wünſche nicht von 
Japan aufgeſaugt zu werden. Es wolle auf 
ſeinen eigenen Füßen ſtehen. Die Vereinigten 
Staaten, das britiſche Reich, Sowjetrußland, 


hatten, eine Anſprache, in der er u. a. erklärte, 


i 80 der Ausbau der Wehrmacht im 
rnen Oſten Hand in 
trialifierung des Fernen 


—— — e A E A e 


Moskau, 18, Februar. Der Oberkomman⸗ | bitteren Jahren die Wiederke 
dierende der Roten Armee im Fernen Pien, rade unter der Regierun 
General Blücher, hielt beim Empfang der fünf de deu zum Tro 
Skimeiſter, die den Weg Chabarowsk. Moskau daß deutſche Trer 
über 8700 Kilometer in 120 Tagen bewältigt | fih durch feindliche Nacht zum 


and mit der Indu⸗ mit 
ſtens gehen müſſe. 


Menſchen Jubel aufzeigte, daß nach ſo langen 

W hr der 801 4 
Adolf Hitlers 
r Beweis fein muh, 
Treue und Beharrlichkeit allübera 
eghaften Licht 


durchringen müſſen und werden, wir hier in 


B. d. R., Kaiſerl. Kapitän zur See Luppe, 
froher Genugtuung all die Landsleute 
willkommen heißen, die den großen Saal in 


t z 
tlen Kommuniften in Wien 

Wien, 16. Februar. Die Polizei konnte geftern 
in Floris eine Geheimverſammlung der 
Kommuniſten ausheben. 45 Perſonen rden 
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daß die politiſche Lage im Fernen Often den Kärnten mußten unfere Freude im Innerſten verhaftet. Auch ſonſt wurde eine lebhafte Tä- 
. 5 ſow senlier mili- | unjeres Er ens bergen, und nur der hoff- tigkeit der Marxiſten beobachtet. Im 10. Wie- 
täriſchen Stellungen fordere. Man dürfe die nungsfrohe Blick von “agai Aug verriet den | ner Gemeindebezirk wurden Gowjetfahnen ges 
Worte Stalins nicht vergeſſen: Wenn jemand erſtarkten Glauben: Das Reich muß auch unjer | hikt und im 7. Bezirk ein Transparent ges 
verſuche, in unferen Gemilcnarien einzudringen. werden A ipannt mit der 7 5 5 „Wir leben und kom⸗ 
dann müſſe er dafür beſtraft werden. Blücher So konnte denn auch der Landesführer des men wieder!“ In mehreren anderen Bezirken 


wurden Flugzettel geſtreut, darunter ſolche mit 
dem Bilde des hingerichteten Feuerwehr⸗Inge⸗ 
nieurs Weijl. 


Als der Mor 
Kerl zufammen. Der erzählte ihm, daß die Kohlengruben 
des Calgary⸗Bezirks jeden Mann anſtellten, ohne nach 
ſeinem Namen zu fragen. Die Auskunft war lückenhaft 
— aber es war die einzige Spur von Gewißheit, die 
Robby bekommen konnte. 

Und ehe die Sonne noch aufgegangen war, kauerte er 
ihon wieder im Boxcar eines Güterwagens und fuhr ſüd⸗ 
wärts nach Calgary — immer weiter weg von der Gegend, 
in der er ſeinen Freund wußte. Er verſteckte ſein Geſicht 
in der Hudſonbay⸗Decke und fiel den anderen Hobos durch 
ſeine Schweigſamkeit und Unzugänglichkeit auf die Nerven. 

Schließlich kam er nach Calgary. Was er gefürchtet 
hatte traf zu — die Auskunft, die ihm der betrunkene 
Burſche am hir tb von Edmonton gegeben hatte, war 
falſch geweſen. Die Büros der Kohlengeſellſchaften wieſen 
ihn ab, es ſei im Augenblick keine Stelle frei. 

Er war nicht ſicher, ob die Leute ihn nicht anlogen. 
Er dachte, ſie fänden ihn vielleicht 9 I andy ir — 
und wahrſcheinlich roler damit das — 0 sal Den Dihun- 
gel und die anderen Zuſammenkunftsorte Hobos mied 


er ſorgfältig. Er quartierte ſich in einem billigen Gaſthof 


ein. Bei ſeiner 
paar Tage reichen. À 
Am nächften Abend ſchloß er in der Gaſtſtube eine 
vornehme Bekanntſchaft. Es war ein ſtämmiger älterer 
Mann mit einem roten Geſicht. Er ſagte, er wäre ſtaat⸗ 
licher Beamter, Aufſeher in einem der Büffelſchutzparks der 
Regierung. Robby ſchätzte nach den erſten Worten den 


ensweiſe würde ſein Geld noch ein 


Intelligenzgrad des anderen nicht e hoch ein — bleiben, erwarte noch einen 

aber er hielt fih an ihn. Ihre Freundſchaft feſtigte fih. 

als der alte Kerl herauskriegte, daß Robby ein Deutſcher 

war. “ 5 1 Ein News⸗Agent war der Mann, 
„Kenn ich! Kenn ich! fagte er gemütlich. „Feines | magen die 

altes Land — Germany! — Kenn ich alles!“ 


Er war ſeinerzeit Stalljunge geweſen — bei der Curo: 
patournee des alten Colonel Cody mit ſeinen Cowboys, 
des unvergeßlichen Buffalo Bill aus den bunten Zehn⸗ 
pfennigheften, die Robby in feiner Jugend verſchlungen 
haite 


n graute, jtieß er mit einem bejoffenen | 


Der Mann war fehr geſprächig und erzählte dem 
Jungen, was er hören wollte. Es gab zwei eingezäunte 
Parks in Alberta, in denen die Biſons gehegt wurden, um 
die Raſſe vor dem Ausſterben zu bewahren. Natürlich 


herrſchte ſtrengtes Schußverbot, auf Uebertretung ſtand 


gleich Zuchthaus. 

„Können Sie mich nicht brauchen?“ fragte Robby, 
nachdem er ihre Freundſchaft eine weitere Stunde hatte 
erblühen laſſen. 

Der Mann kniff ein Auge zu, betrachtete ihn prüfend 
und knurrte ſchließlich: i l 

„Gar nicht ausgeſchloſſen ... Was wollen Sie Lohn?“ 

„Spielt keine Rolle!“ ſagte Robby raſch. „Ich will nur 
ein paar Monate wo unterkommen!“ 

„Ach fol“ ſagte der Mann. — 

Sie ſaßen in der Diele, Beine 5 P Stühlen, und 
tranken Grog. Robby war ſelig, der Aufſeher wollte ihn 
am nächſten Morgen ſchon mitnehmen. Er fühlte ſich. Er 
war wieder eingereiht in das ruhige Leben der Aue 
lichkeit. Ein großes Bedürfnis nach Ruhe überkam ihn. 
Er ſtreckte die Beine weit von ſich. Der andere ſchwätzte 
ohne Unterlaß. . 

„Wie wär's mit einem Kartenſpiel?“ fragte er, als 
der Junge faſt ſchon ſchlief. 

Um ſeinen neuen Vorgeſetzten nicht zu beleidigen, 
machte er mit. Nach einer Viertelſtunde war er um zwei 
Dollar ärmer. Als er nach einer weiteren Viertelſtunde 
ſagte, er wolle nun zu Bett, fand er kein Gehör. 

„Ich kann ni ! 
„Sie müſſen mir Geſellſchaft leiſten, mein Sohn! Muß wach 
Freund! Feiner Junge, News⸗ 
Agent auf der Eiſenbahn. Eine Perſönlichkeit, mein Sohn!“ 

Er verbreitete ſich des längeren über ſeinen Freund. 
der in den Perſonen⸗ 
eitungen verkaufte. Aber auch Früchte und 
Erfriſchungen, Parfüms, Toiletteartikel — was ihr braucht, 
um euch die Reife erträglich zu geftalten. 

„Eine Perſönlichkeit, ſage ich Ihnen! Verkehrt in den 
Luxuszügen mit Millionären! Schwatzt ihnen auf, was er 
los fein will! Er verkauft Andenken an das Land: Toma- 
bawks, ausgeſtopfte Vögel, Elchzähne, Mokaſſins — was 


nicht ſchlafen gehen!“ ſagte der Beamte. 


Sie wollen. Stellt aber alles ſeine Frau ſelber her, har 
er mir erzählt, Die blöden Fremden natürlich — kaufen 
und kaufen. Er macht jetzt gerade wieder ein Geſchäft für 
mich!“ — Der Aufſeher zwinkerte vergnügt. — „Heut früh 
hat er meine alten Jagdſtiefel eingetauſcht — gegen ein 
Paar funkelnagelneue. Für zwei Dollar Aufzahlung. Kenn! 
die richtigen Läden, verſtehen Sie! — Und jetzt iſt er mil 
meiner alten Büchſe unterwegs zu einem Freund in der 
Vorſtadt — der ſoll ihm eine erſtklaſſige Wincheſterbüchſe 
dafür geben — Modell 261 ... Hoho, eine Perſönlichkeit — 
mein Junge! — Wie iſt das mit Ihnen, brauchen Sie einen 
Mantel? Laſſen Sie fih einen von ihm beſorgen, koſtet Sig 
faſt gar nichts!“ 1 

„Darüber ließe ſich reden!“ ſagte der uge 

Der Beamte trant und plapperte, ine Auger 
ſchwammen ſchon. y 

„Man follte es ihm nicht anſehen. Kleines fixes Kert 
chen. Stieg erft geſtern abend hier ab — das Zimmer gerade 
neben mir. Helles Köpfchen. Aber todernſt — verſtehen Sie? 
Lacht nie, denken Sie bloß! — Verzieht keine Miene, Sie 
können ihm erzählen, was Sie wollen. Merken ihm nichts 
an! — Er jagt ſelbſt, er hätte nur ein einziges Mal in 
ſeinem Leben gelacht. Ein einziges Mal — haben Sie ſo 
was ſchon gehört? ... Und wiſſen Sie wann? Sie kommen 
nicht darauf! — Das war in einer Klinik in Buffalo, aly 
ſie ihm den einen Finger abhackten!“ 

„Den Finger ...? 

„Ja! Er hat nur vier Finger an der rechten Hand. 
Macht ihm aber nix. Flotter Kerl! — Muß jede Minute 
kommen, Sie werden ihre Freude an ihm haben! — Sieht 
nach gar nichts aus: ganz klein und mager, blaß wie Löj 


papier und lange Zähne wie eine Ziege — aber eine Per ⸗ 


ſönlichkeit, mein Wort drauf!“ 

„Ich glaub's!“ murmelte Robby. — „Moment mal!“ 
— und ging aus dem Zimmer. 

Die Hudſonbay⸗Decke war raſch zuſammen gebunden, 
zwei Dollars legte er auf den Nachttiſch, dann kletterte er 
leiſe zum Fenſter hinaus. Aus dem „jaloon“ unten hörte 
er den Waldhüter die kanadiſche Hymne ſingen: 

„Maple leaf for ever!“ 

(Fortſetzung folgt) 


„ 


— en 


, 


Aus Stadt 


5 


Stadt Poſen 


E, Dienstag, den 19. Februar 
„Deut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Celj. Barometer 756. Bewölkt. Südwind. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 6, niedrigſte 
1 Grad Celj. Niederſchläge 1 Millimeter. j 
A Waſſerſtend der Warthe am 19. Febr. 0,74 
gegen -- 0,72 Meter am Vortage. 

ya Für Mittwoch: Sonnenaufgang 7.01, Sonnen- 
untergang 17.13; Mondaufgang 19.46, Mond⸗ 
Untergang 7.14. 

„Wettervorausſage für Mittwoch, 20. Februar: 
Re wiegend bewölkt, vorübergehend leichter 
tegen bei auffriſchenden füdweſtlichen Winden; 
À Beringer Temperaturrückgang. 


Spielplan der Pofener Theater 


Teatr Wielti: 
Dienstag: „Carmen“ 
Mittwoch: Sinfoniekonzert. 
i onnerstag: „Gräfin Dubarry“ 
3 Teate Polſti: ; 
Dienstag und Mittwoch: „Der Eheſtreit“ 
onnerstag: „Das luſtige Mädel“ 
Teatr Nowy: 


Dienstag und Mittwoch: „Hurra, ein Junge!“ 
* onnerstag: „Alles für eine Milliarde“ 


1 


Kunſtausſtellungen: 
JA. S. am Plac, Wolności 14: Smuczynſki 
und Piotrowski: Porträts und Grotesken. 


Gbveln, Mufeum, Al. Mareintawſtiego Nr 9: 
raphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr. 
im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 
| 3 „Von Abend bis Mitternacht“ (Engl.) 
i gletzopolis: 
Fſinks: 4 
An iliona: „King⸗Kong“ (Engliſch) 


— — 


y s 

Nothilje: Kundgebung 

| g Un Donnerstag dieſer Woche abends 
tij gt findet im großen Saale des Evange⸗ 

! Ku N Vereinshauſes die fünfte Nothilfe⸗ 

h Abadgebun ſtatt. Die Ausgeſtaltung dieſes 

| ends baban die deutſchen Jugendvereine 


| Bas du eripart von Eintopftoft, 
Opfere gegen Hunger und gegen 
Froſt. 


; 
inferer Stadt übernommen. Neben Chorge: 
Delon, Poſaunenvorträgen, 0 und 
he lamationen wird das jugendliche Helden: 
Riel „Das überwundene Heer“ von Hans 
1 edel dargeboten. } 

f Bahlreiher Beſuch und opferfreudige Her- 
> 15 ſollen dem Abend das rechte Gelingen 
nken. 

teur die gemeinſam geſungenen Lieder bit⸗ 
wir das „111 Lieder“⸗Buch mitzubringen. 


bor der großen Haushaltsdebatte 


dum Mittwoch ift eine Stzung des Stadt 
Einttments einberufen worden, auf der m 
präſſang mit der Ankündigung des Stadt⸗ 
ER alidenten der Haushaltsvoranſchlag, ohne 
* 
> 


h 
N 


Finanz⸗Haushaltsausſchuß durchberaten 

durden zu ſein, erörtert werden ſoll. Es iſt 
berorrſte Mal in der Geſchichte der Stadi 
; glei dnetenverſammlung, daß ein Budget 
f Are vom Plenum verabſchiedet wird. Wei- 
Sitz Beratungspunkte der ſenſationellen 
NUNG betreffen u. a. die Bewilligung von 
1 Anbtragskrebiten, ſowie die Aufnahme einer 
in Abe für den Bau eines Arbeiterhaufes 
Arbeſawade und den weiteren Ausbau der 
1 iterſiedlung in Naramowice. 


ARE Gemiſchter Chor 


um ie Mitglieder werden gebeten, am Mittwoch 
tu 8 Uhr abends zur letzten Uebungs⸗ 


nde fü f 8 
erſgheinen r das 40. Stiftungsfest vollzählig zu 


Jur „Poſener Woche“ 


ind der Zeit vom 28. April bis zum 5. Mai 
ikee bekanntlich hier eine fog. Verkehrswoche 
teits i ie Organiſationsarbeiten dazu find be- 
mühu n vollem Gange. Nach längeren z 
flungengen ift es dem Veranſtaltungskomitee ge- 
4 Eisen bg für die Anfahrt nach Poſen erhebliche 


Sereia n Fabrte müßt ungen zu erlangen. Zur 
de 
1 ionftigen Preiſes zahlen, die Nücreiſe it 
; Klee Es werden zahlreiche in- und aus 
4 ſche Gäſte ermartet. 


w 


A 


e werden die Beſucher nur 66 Prozent 


„„. — — —— — ra ER, 
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parteilich. 


mittwoch, 20. Februar 1938 


und Land 


Noihilje als Erziehung zum Volk 


NHK. In dem größten der Bromberger Säle 
fand eine eindrucksvoll verlaufene Kundgebung 
der Deutſchen Nothilfe ſtatt, in der der Führer 
des Nothilfewerks, Pfarrer Eichſtädt⸗Brom⸗ 
berg, eine mit großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommene Rede hielt, in der er u. a. folgendes 


ausführte: 


Ich will nur die ganze Tätigkeit der Deut⸗ 
ſchen Nothilſe grundſätzlich erörtern 
und ſie in einen größeren Rahmen ſtellen, näm⸗ 
lich in den Rahmen: Volk. 


Da muß nun zunächſt einmal ſeſtgeſtellt wer- 
den, daß auch Nothilfsarbeit nicht ge⸗ 
ſchehen kann ohne eine klare weltan⸗ 
ſchauliche Unterbauung Die Welt- 
anſchauung aber, von deren Boden aus unſere 
Arbeit getan wird, kann allein die völkiſch⸗ 
ſozialiſtiſche ſein. Unſere Aufgabe als Wohl⸗ 
dae er e iſt aber nicht, dieſe Er⸗ 
iehung zum völliſch⸗ſozialiſtiſchen Denken zu 
ſchaffen. Das müſſen wir vielmehr den Orga⸗ 
niſationen überlaſſen, die die Schulung unſerer 
Volksgenoſſen in dieſem Denken ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt haben. Wir 1 ſozuſagen auf 
den Schultern anderer. Wir ſind nicht die 
erſten, ſondern die zweiten. Je beſſer es den 
politiſchen Organiſationen gelingt, unſere 
Volksgenoſſen zu völliſch⸗ſozialiſtiſchem Denken 
u erziehen, um ſo beſſer wird unſere ſoziale 

rbeit gelingen. Wir können nur dazu mit⸗ 
helfen, daß wahre ſoziale Taten geſchehen. 


Immer wieder legt man uns die Frage vor, 
wer ſeid ihr eigentlich, ihr Leute vom Deutſchen 
Wohlfahrtsbund? Gehört ihr zur Deutſchen 
Vereinigung oder zur Jungdeutſchen Partei? 
Wir muͤſſen darauf erklären, wir find über⸗ 
Sowohl die Geber wie auch 


arbeiten möchten, aber Gott ſei geklagt keine 
Arbeit finden, gibt es überall arbeitsunwillige 
oder unfähige und arbeitsunluſtige Exiſtenzen, 
die auf ihr Deutſchtum pochen und meinen, die 
Volksgemeinſchaft müſſe für fie ſorgen. 

Wir werden dahin kommen, im Laufe der 
Zeit diejenigen 

an den Pranger zu ſtellen, die aus eigen⸗ 

ſüchtigen Gründen mit allerlei Ausreden 

ſich der Deutſchen Nothilfe entziehen. 


Aber ebenſo unerbittlich werden wir diejenigen 
von unſeren Anterſtützungsliſten ſtreichen, die 
völkiſche Schmarotzer ſind. Dazu bedarf es der 
Mitarbeit aller Volksgenoſſen. Wer den Ge⸗ 
rüchtemachern unter uns nachgeht, wird 
meiſtens finden, daß das minderwertige Krea⸗ 
turen find, die durch ihre dunklen Machenſchaf⸗ 
ten volkszerſetzende Tätigkeit ausüben. 

Legen wir uns nun einmal die Frage vor, 
W 3 haben wir mit der Deutſchen 
Nothilfe erreicht? Iſt es uns gelungen, 
die Kluft zu ſchließen zwiſchen Beſitzenden und 
Nichtbeſitzenden, haben die Nehmenden das Ge⸗ 
fühl, daß man an ſie denkt, und haben die Ge⸗ 
benden begriffen, daß ſie für ihr Volk opfern 
müſſen? Diele Frage ijt im allgemeinen mit 
ja zu beantworten. 

Tatſache ijt es, daß in einem bisher noch 

ich . Maße von den deutſchen 

Volksgenoſſen in Poſen und Pommerellen 

Opfer gebracht worden ſind. 


Die Zahl derer, die nichts für die Deutſche Not⸗ 
hilfe geſpendet haben, iit, aufs Ganze geſehen, 
klein. Wir haben rührende Beiſpiele von völ⸗ 
kiſchem Verantwortlichkeitsgefühl erlebt und er- 
leben es noch heute alle Tage. Der Opferſinn 
auf dem Lande und in der Stadt iſt groß. 


— . . . KAAS 


Wir alle einig im Willen zum Opfer 
Bekenntnis der Jugendvereine zum Bruderdienſt 


Fünfte Nothilfe- Kundgebung am Donnerstag, dem 21. Februar, 
abends $ Ahr im großen Saale des Eogh Vereinhauſes. 


die Empfänger der Deutſchen Nothilfe gehören 
beiden Organiſationen an, ja eine ganze Reihe 
von eee die mithelfen und die be⸗ 
treut werden, ſind weder hier noch dort Wir 
ſind uns wohl bewußt, ß Neutralität in 
unſerer heutigen Zeit immer etwas Anrüchiges 
iſt. Das müſſen wir tragen, weil die Sache es 
fordert. ; 
ür uns gibt es nur zwei Gruppen, das 
nd Hilſsbedürſtige und Geber. Dieſe 
beiden zum Volk zuſammenzuſchweißen, iſt 
unſere große Aufgabe. 


Völtiſch⸗ſozialiſtiſche Wohlfahrtspflege geht vom 
Volk ra führt zum Volk hin. Jedem 
Volksgenoſſen ſoll die Möglichkeit gegeben wer⸗ 
den, durch eigene Arbeit etwas zu leiſten. Die 
Arbeitsſcheuen werden mit Druckmaßnahmen in 
den Arbeitsprozeß eingeſchaltet. Die Arbeits⸗ 
unfähigen, die ſich zum großen Teil aus Erb⸗ 
kranken zuſammenſetzen, ſollen dur bewußte 
Raſſenpflege allmählich aus dem olke aus⸗ 
geſchaltet werden. Nur diejenigen, die wirklich 
arbeitsunfähig ſind, und nur diejenigen, die 
den Trieb haben, irgendwelche Arbeit zu 
leiſten, jollen unterſtützt werden. Aber dieſe 
Unterſtützun ER nicht dem Gutdünken des eins 
zelnen überlaſſen, ſondern das geſamte Volk 
trägt die Verantwortung für dieſe Volks⸗ 
genoſſen und hat die Pflicht, für dieſe Volks⸗ 
genoſſen zu opfern. 


Wir hier in unſerem Lande ſind als Minder⸗ 
heit in den großen Körper des Staates ein⸗ 
gebaut. Die Beſeitigung der Urſachen der Ver⸗ 
elendung der Arbeitsloſen und die Beſeitigung 
der Erbkranken iſt nicht in unſere Hand gege⸗ 
ben, ſondern zum großen Teil Sache des Staa⸗ 
tes, in dem wir leben. Wir werden nur in 
beſcheidenem Rahmen durch Selbſterziehung 
unſerer Volksgenoſſen die Urſachen der Ver⸗ 
elendung beſeitigen. Dabei müſſen wir den 
Kampf aufnehmen gegen tapiz 
taliſtiſches Near tset und 
marxiſtiſches Wohlfahrtsdenken. 


1. Wir wenden uns mit aller Entſchiedenheit 
gegen die Anſchauung in weiten Kreiſen unſe⸗ 
rer Volksgenoſſen, als ſei die Beteiligung an 
der Deutſchen Nothilfe in das Belieben des 
einzelnen geftellt. N 


Niemals werden wir uns damit zufrieden 

geben, daß unſere Armen von den Broſamen 

leben ſollen, die — der Reichen Tiſche 
allen. 


Man begegnet immer wieder der Auffaſſung, 
als ſei die Hergabe von Geld oder Lebensmit⸗ 
teln für unſere armen Volksgenoſſen eine be⸗ 
um Großtat, deren man ſich rühmen könne. 
Rein, wenn wir ein Voll find, jo darf uns die 
Not unjerer ke Tag und Nacht feine 
Ruhe laſſen. Das Opfe 

Pflicht ſein. Wir müſſen abgeben von dem, 
was wir haben, ſo lange, als unſere eigene 
Exiſtenz dadurch nicht geſchädigt iſt. 


2. Ebenſo energiſch wenden wir uns gegen 
jedes matpiſtiſche Schmarotzertum. Es ift leider 
eine Tatſache, daß wir ſolche e 
Schmarotzer in unjeren a haben. Neben 
einer großen Reihe von Arbeitsloſen, die gern 
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f ee Arbeitskräften 


Das Opfer für ſie muß wirklich 


find, f 


Gutsbefiger, Bauern, Kaufleute, Handwerker, 
Arbeiter, freie Berufe und Angeſtellte find zu 
Tauſenden Mitglieder des Deutſchen Wohl- 


fahrtsbundes geworden und 1 5 mit wort- 
loſer Selbſtverſtändlichkeit ihre Beiträge. Auf 
der anderen Seite iſt worden, 


es uns möglich 
faſt allen bedürftigen Se f e Hilfe 
ukommen zu laſſen. Ebenſo muß anerkennend 
hervorgehoben werden, daß ſich Hunderte von 
aur erfügung ges 
ſtellt haben, die Zeit und Kraft für die große 
Sache geopfert haben. 
Dieſe Tatſachen dürfen uns aber nicht dar- 
über hinwegtäuſchen, daß wir vieles nicht er⸗ 
reicht haben. Die Hilfe, die wir haben leiſten 
können, iſt immer noch recht klein. Wie ſchon 
bei anderer Gelegenheit betont wurde, werden 
wir uns niemals anmaßen können, mit unſeren 
ichwachen Kräften wirklich ausreichend die Be⸗ 
dürftigen verſorgt zu haben. Immer von neuem 
werden wir auf die Hilfe der ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden angewieſen ſein. 

Es iſt bisher nicht gelungen, die Arbeitsloſig⸗ 
leit unter unſeren deutſchen Volksgenoſſen we⸗ 
ſentlich zu vermindern. Alle Verſuche, die in 
dieſer Richtung bisher unternommen worden 
cheiterten an dem geſamten wirtſchaft⸗ 
lichen Niedergang, den wir erleben. Der Land⸗ 
wirtſchaftemfniſtei hat in ſeiner letzten Rede 
vor Sejm die erſchreckende Mitteilung ge- 
macht, daß die Kaufkraft der Landbevölkerung 
fajt um 50 Prozent nachgelaſſen hat. Was das 
für die Kaufmannſchaft und die Nea be⸗ 
deutet, kann ſich jeder denkende Menſch ſelbſt 
ausrechnen. Das heißt aber für uns, daß wir 
in dem Willen zur Unterjtügung nicht nachlaſſen 
dürfen, und E der anderen Seite nicht in dem 
Bemühen, Arbeit zu ſchaffen. 

Die Frage der Arbeitsloſigkeit iſt 
nicht eine Frage, die die Organiſation des 
Wohlfahrtsbundes oder überhaupt eine ein- 
zelne Organiſation löſen kann, vielmehr iſt das 


eine Aufgabe, die die geſamte Deutſchtums⸗ 

führung als ihre vornehmlichſte Aufgabe 

' angreifen muß. 
Schon allein dieſe eine Tatſache der immer 
größer werdenden Berelenbung lee —.— 
teriſch, daß wir ſobald als möglich zu einer 
Einigung in unſerer Volksgruppe kommen. Wer 
. mit Bedürftigen und Anterſtützungs⸗ 
x 13 7 an tun hat, weiß, daß es bald zu ſpät 

Manche Einzelfragen harren noch der Beant⸗ 
wortung. So zeigt es ſich, daß oftmals der 


Grund zur Vexrelendung einer Familie darin 
r daß die Frau nicht zu wi ften ver- 
ie t. Es dürfte angezeigt 1 55 ih auch in 

n Städten wie a dem Lande Koch⸗ und 


Wirtſchaftskurſe für Mädchen und Frauen ein⸗ 
gerichtet werden. Eine weitere Frage iſt die 
rechte Verſorgung der kinderreichen Familien. 

Damit kommen wir zu einem gropen Feber. 
lomplex, nämlich zur Kinderfürſorge. 
Dank des Entgegenkommens der Behörden war 
es möglich, aus Polen im vergangenen Jahre 
7000 erholungsbedürftige Kinder während der 
roßen Ferien nach Heulſchland zu ſchicken. 
und 1000 Kinder aus Deutſchland wurden hier 
bei Verwandten untergebr Jungdent⸗ 


Der Film 
der ganz Posen entzückte und 
von dem ganz Posen spricht 


Peter 


mit Franziska Gaal 
trotz des Riesenerfolgs 


unwiderruflich die letzten 2 Tage 
Dienstag und Mittwoch 


im Kino Metropolis! 


Ihe Partei hat 250 Kinder aus Oberſchleſien 
in Bauernfamilien untergebracht. 


Genau ſo wie wir für das ganze Land die 
Deutſche Nothilfe durchgeführt haben, ſo beab⸗ 
9578 16 wir 7 unter Leitung des Deutſchen 
Wohlfahrtsdienſtes Polen eine „Deutſche 
Kinderhilfe 1955“ aufzuziehen. Neben 
der Verſchickung nach Deutſchland und der Unter⸗ 
bringung reichsdeutſcher Kinder bei uns follen 
erholungsbedürftige Kinder im Austauſchver⸗ 
fahren in den einzelnen Teilgebieten unſeres 
Landes untergebracht werden. Wir hoffen, 
Kinder aus Oberſchleſien, Kongreßpolen und 
Wolhynien auf dem Lande und in der Stadt 
unterzubringen. Auch andere Gebietsteile un⸗ 
ſeres Landes werden ſolche Kinder aufnehmen. 
Die Verhandlungen mit den Behörden ſind im 
Gange. Wir rechnen damit, daß alle Organi⸗ 
ſationen bei der „Deutſchen Kinderhilfe 1935“ 
genau ſo mitarbeiten werden wie bei der Deut⸗ 
ſchen Nothilfe. 

Zum Schluß ſei auf ein Liebeswerk aufmerk⸗ 
ſam gemacht, das von der Inneren Miſſion wie 
in früheren Jahren ſo auch in dieſem ik 
durchgeführt wird: Die Wolhynienhilfe. 
Wer Kleidungsſtücke für die armen frierenden 
deutſchen Kinder in Wolhynien übrig hat, ſtelle 
ſie der Inneren Miſſion in Poſen zur Verf · 


gung. Auch die Sammelſtellen der Deutſchen 


Nothilfe nehmen Spenden an Geld und Klei⸗ 
dern entgegen. 

Deutſche Volksgenoſſen, ich ſchließe mit einem 
Wort des Führers aller Deutſchen: 

Wer ſein Volk liebt, beweiſt es einzig durch 
die Opfer, die er für dieſes zu bringen 
bereit iſt. 

Nationalgefühl, das nur auf Gewinn ausgeht, 
gibt es nicht. Hurraſchreien bezugt nichts und 
gibt kein Recht, ſich national zu nennen, wenn 
dahinter nicht die große liebende Sorge für die 
Erhaltung eines allgemeinen geſunden Volks. 

tums ſteht. 


verein Deutfcher Angeſtellter 


Der Heimabend am Donnerstag dieſer Woche 
fällt aus mit Rückſicht auf die am gleichen Tage 
im Ev. Vereinshauſe ſtattfindende Nothilfe⸗ 
kundgebung der Jugendvereine. Die Mitglieder 
nehmen geſchloſſen an dieſer Kundgebung teil. 


Auf der Hauptverſammlung am 14. d. Mts. 
wurden einſtimmig in den Vorſtand gewählt; 
Georg Heinze zum Vorſitzenden, Bruno Stahlke 
zum Schatzmeiſter und Ernſt Stewner zum 
Schriftführer. Zu Beiſitzern wurden ferner ge⸗ 
wählt Frl. Annelieſe Peſchken als Vertreterin 
der Frauenſchaft und Kurt Witt als Vortrags 
wart des Vereins. : 


Vortrag über die Verträglichteit 
unjerer Kulturpflanzen und über 
richtige Fruchtfolge 


Der Landwirt, der heute mehr denn je dar⸗ 
auf bedacht ſein muß, möglichſt ſichere Ernten 
zu erzielen, muß ſich c arüber Rechenſchaft 
geben, welche Anſprüche die and welche Nel an 
Boden und Düngung jtellen und welche Reihen: 
folge ſie in dem Fruchtfolgeplan 4 
müßten. Denn wir können die Ernten bei der 
gegenwärtigen 5 für landwirt- 
ſchaftliche Produkte und Produktionsmittel nicht 
durch hohen Kapitalsaufwand erzwingen, fon 
dern müſſen durch eine wohlüberlegte Frucht ; 
folge ihren Anſprüchen! in weiteſtg⸗Jendem 
Maße entſprechen. Wie ſich die einzelnen Rut: 
turpflanzen auf den Boden auswirken und wie 
ſie ſich zueinander verhalten, darüber ſoll une 
ein Vortrag des Herrn Oberlandwirtſchaftsrate 
Engelmann ⸗Schweidnitz. der in einer ge 
meinſamen Sitzung des Ausſchuſſes für Acker⸗ 
und Wieſenbau ſowie der Kreisgruppe Poſen 
der Welage am 22. Februar um 11 Uhr vor⸗ 
mittags im kleinen Saal des Ev. Vereinhauſes 
jrattfinden wird, belehren. 


Eine zahlreiche . an dieſem Vor⸗ 
trag, zu dem alle WLG. ⸗ Mitglieder Zutritt 
haben, iſt daher dringend erwünſcht. 


S EA TOTEN eee ee 


Große Ueberſchwemmungen 
in Turkmeniſtan 


Moskau. In Turkmeniſtan 755 das plötzlich 
eintretende Tauwetter di eberſchwemmun⸗ 
gen herbeigeführt. Die Städte Dargan⸗Ama und 
ſch⸗Uſchak am Amu-Darja haben durch Hoch⸗ 
waſſer ſchwer gelitten. Pioniere wurden auf⸗ 
geboten, um die Eismaſſen zu ſprengen. Ueber 
38 Schiffe liegen beſchädigt fe eber 4000 
Soldaten und freiwillige Helfer wurden in das 
Notſtandsgebiet entſandt. Bei Gurli⸗Tugai hat 
— 5 Ueberlomemmung auch Menſchenspfar ge⸗ 
0 


Geländelauf 


Zu dem vom Sportklub Poznan 
am kommenden Sonntag um 11,45 Uhr vor⸗ 
mittags veranſtalteten Geländelauf läuft die 
Meldefriſt am morgigen Mittwoch, 
dem 20. Februar, ab. 


— — 


Die diesjährige Poſener Meſſe wird ein be⸗ 
ſonderes Ereignis werden. Das Ausſtellungs⸗ 
gelände ſoll eine ſolche Erweiterung erfahren, 
daß alle zur Verfügung ſtehenden Pavillons be⸗ 
ſetzt ſein ſollen. Man rechnet mit einer Ver⸗ 
doppelung der Umſätze. 


Feierſtunde. Am vergangenen Sonntag fand 
in der Aniverſttätsaula eine Feierſtunde zu 
Ehren des 13. Krönungsjubiläums des Papſtes 
ſtatt. Unter den Gäſten ſah man auch den ſtell⸗ 
vertretenden Wojewoden Kaucki und den Stadt⸗ 
präſidenten Wieckowſki. Im Mittelpunkt der 
von muſikaliſchen Darbietungen umrahmten 
Feier ſtand eine längere? Wem e des Kardinal 
Primas Dr. Hlond. Nach ihm 1 der Käm⸗ 
merer des Papſtes, Dr. Staniſtaw Stawfki. 


Sinfoniekonzert. Die Leitung des am morgi⸗ 
gen Mittwoch im Teatr Wielki ſtattfindenden 
Sinfoniekonzerts liegt in Händen des Kompo⸗ 
niſten Felix Nowowiejſti. Als Soliſtin tritt die 
Geigenvirtuoſin Irena Dubiſka auf, die das 
Konzert von Karlowicz zu Gehör bringen wird. 


Das übrige Programm umfaßt u. a. die „Früh⸗ 


lingsrhapſodie“ von Inghelbrecht, die D-moll- 
Sinfonie von Rouſſel und die Urauf ührung des 
ſinfoniſchen Gedichts „Beatrice“ von Felix Nowo- 
wiejlfi. Eintrittskarten find zum Preiſe von 
50 Gr. bis 3 31, im Zigazpengeſchlt von Szrej⸗ 
browſti in der ul. Perackiego zu haben. 


Strenge AUnterſuchung. n Sachen des 
Zwiſchenfalls in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung, der den Schlaganfall des Dr. Görnicki 
verurſacht hat, ift eine ſtrenge r e ein⸗ 
geleitet worden. Wie man hört iſt gegen alle 
etatsmäßigen Beamten der Schuldenverwaltung 
das Diſziplinarverfahren „ worden, 
während den Kontraktangeſtellten das Dienſt⸗ 
verhältnis aufgeſagt worden ſein ſoll. 


. X Einem Betrüger zum Opfer gefallen ift die 
in der ul. S nere 9 29 wohnhafte Frau 
Wroniecka. Vor einigen Tagen erj ton in ihrer 
Wohnung ein unbekannter Herr, ich als 
Beamter der Eiſenbahndirektion Ree D te und 
die Mitteilung machte, daß ihr Ehemann aus 
dem Dienſt entlaſſen werden ſollte, da er die 
Staatsanleihe in Höhe von 74,34 BI. nicht be- 
glichen hätte. Er ſchlug der Chem vor, dieſen 

etrag zu zahlen, um ihren Ehemann vor der 
Entlaſſung zu bewahren. Die nichtsahnende 
Frau übergab dem Betrüger das Geld und er⸗ 
fuhr dann 17 daß ſie einem Betrüger in die 
Hände gefallen war. 


Liſſa 


Wenn Schüler Feite feiern 


dann muß es luſtig zugehen. ben iſt 
ein Vorrecht der Jugend. Beſonders im Kar⸗ 
neval, Bald iſt ja doch wieder der Alltag da, 
und da heißt es pauken, pauken. Dies ſah 
auch die Leitung des Liſſaer Kantgymnaſiums 
ein, als ſie zu Sonnabend Lehrer und Schüler 
und die Elternſchaft zu einem Faſchings⸗ 
feſt einlud. Sand Lied der Auslanddeutſchen 
yen vom Land der Ahnen ... von Julian 

leitete den Abend ein. Gyinnafialdireftor 
Dr. Kayſer entbot ſeinen Gäſten sich Will⸗ 
kommensgruß. Unter vaen befand ſich auch 
die Prima des Frauſtädter ots 
die es ſich nicht hat nehmen laſſen mi Ihrem 
verehrten Lehrer, Profeſſor Dr. Schober 
einſtmals hier in Liſſa tätig war, vollzä Ha ; h 
erſcheinen. Dieſe großen, prä tigen ungen 
und Mädels hatten viel zu erzählen von drü⸗ 
ben, und manche Freundſchaft ande an dieſem 
Abend geſchloſſen. 

Das Theaterſtück „Die Gouvernante“ von 
Körner, das nun aufge 1 wurde, ſpielt in 
der Biedermeierzeit. drei jugendlichen 
Schauſpieler ſpielten flott und mit viel Hin⸗ 
gabe. Alles klappte wunderbar. Und wenn 
zum Schluß die im Widerſtreit moraliſcher Ge⸗ 
fühle ſich befindliche ſchon angegraute Gouver⸗ 
nante ihre einſtmalige betagte Bonne in den 
Armen eines blutjungen „Grafen“ ſieht, dann 
ſcheint für ſie die Welt mit ihrer 3eituerpnung 
und ihren Begriffen unterzugehen — für 
Zuſchauer aber iſt das eine Szene, die die m 
muskeln immer wieder anipannt und die Ak⸗ 
teure wiederholt auf er 
ſchließend brachte — fan 
könig“, ins Modern⸗Te anije à Fr zu 
Gehör. Eine gelungene Gerichtsverhandlung, 


Silm-RBesprechungen 
Apollo: „Von Abend bis Mitternacht“ 


Seit Sonnabend läuft im Lichtſpieltheater 
„Apollo“ in engliſcher Sprache ein amerikani⸗ 
ſcher Kriminalfilm mit dem mbeg abten 
Tenor Briſſon. Der Titel des Bine 915 t den 
Zeitraum der Handlung an d auf der 
Bühne und hinter den Kuli er eines Revue- 
theaters a 14515 Die mit a itteln ame⸗ 
rikaniſcher Bühnentechnik ae e Sonu 
rien ſtellen d den Film in die erſte Reihe de 
Ausſtattungsfilme, aber die Handlung jetoi 
bleibt in dieſem Prunkrahmen farblos, unjdein- 
bat. Die Tragödie des Tenors greift nicht ans 
Herz, ſie vermittelt ttai der Handſchellen, die 
eine Partnerin geſchickt verſteckt, nichts vom 

ajazzoleid, fie läßt nur Bewunderung für die 
ſtraffe Organijation der Repuebühne, die trotz 
Mord und Totſchlag hinter den uliſſen ibre 
Schau vollendet, guftommen. € Ein wenig gm 
pathiſcher Eindruck von der amerikani iſchen Kri⸗ 
minalpolizei wird ya BL den r ungskom⸗ 
miſſar vermittelt. — Vorprogramm läuft 
ein aus Nafuzaufnaimen und anſchaulichen 

Zeichnungen zuſammengeſtellter Werbefilm für 
die Luftabwehr der QOPP, und die Paramount- 
Wochenſchau bk. 


iiber 


e A P renne 


* Pojener ..... ͤ , ee ee 


In Biala ereignete fich in den Abendſtun⸗ 
den des Sonnabend eine furchtbare Brand⸗ 
kataſtrophe, die das Bialaer Fabrikgebäude 
der bekannten Bielitzer Tuchfabrik Karl 
Büttners Söhne bis auf die Grund⸗ 
mauern vernichtete. Maſchinen, die einen 


ten, fielen dem Feuer zum Opfer. Die Kata⸗ 
ſtrophe richtete eine Reihe von kleineren 
Unternehmungen, die in dem Fabrik⸗ 
gebäude eingemietet waren, faſt voll⸗ 
kommen zugrunde. Das Feuer brach aus 
bisher noch nicht einwandfrei feſtgeſtellter 
Urſache gegen 21 Uhr im Südflügel der 
großen Fabrikanlage aus und breitete ſich, 


Wert von vielen Hunderttauſenden darſtell⸗ 


Rieſige Brandkatajtrophe in Biala 


begünſtigt dug den ri ge Sturm: 


wind, im Nu über alle Teile des dreiſtöckigen 
Gebäudes aus, deſſen Dachſtuhl gegen 21,15 
Uhr in hellen Flammen ſtand. Sämtliche 
Stockwerke brachen mit den ſchweren Maſchi⸗ 
nen durch, nur im Nordflügel hielt ein Ge⸗ 
wölbe im Erdgeſchoß, in dem ſich ein Woll⸗ 
und Tuchlager befindet, der ungeheuren Be⸗ 
laſtung ſtand und blieb vom Feuer verſchont. 
Zahlreiche Wohnhäuſer und die fta: fP 
tholiſche Pfarrkirche waren durch 
den Rieſenbrand aufs äußerſte gefähr⸗ 
det. Nach vorläufigen Schätzungen beziffert 
ſich der Sachſchaden auf mehr als zwei Mil⸗ 
lionen Zloty. 


ec 


in einer Tanzpauſe gelpielt, die ſich auf Liedern 
und Arien bekannter Opern und Operetten auf- 
baute, maat viel Spaß und war ein voller 
Lacherfol g. 


nehmer bis 1 Uhr nachts harmoniſch zuſammen. 
Wenn zur feitaeiohten Zeit, mitten in der beiten 
Stimmung, Leiter der Anſtalt das Feſt 
abblies, ſo geschah es beſtimmt aus Erwägungen 
heraus, die von bangt riger Erfahrung und 
dem Woh [wollen der Schuljugend gegenüber. 
diktiert tr Wenn es am ſchönſten ift, Joll 
man aufhören. Man nimmt dann den beſten 
Eindruck mit nach Hauſe. Und ſchöne Eindrücke 
brauchen wir recht viele, ſie geben einem die 
Kraft zum Weiterarbeiten. 


Zwei Ziele verfolgte der Abend. Das erite 
und naheliegende; die Jugend froh, in feſtlich 
geſchmücktem Saale, bei Tanz und Spiel bei⸗ 
jammen zu ſehen. Und das zweite: die Io 
nötige Bindung zu ſchaffen zwiſchen Schule und 
Elternhaus, ſie zu vereinen zu einer ernſten und 
fröhlichen Schulgemein Haft, Zu dieſer jollen 
nicht nur Lehrer und Schüler gehören, 9 
in gleichem Maße die Eltern Anteil haben So 
nur kann durch ge enſeitiges Bilanen. und 
ere poſitive Aufbauarbeit geleiſtet 
werden 

Die Leitung des Abends ae: in den kann, jo 
oft bewährten Händen von Frl. John. k.) 


lk. Verband deutſcher Katholiken i Jo⸗ 
ſephsverein). Die . lige Monatsverſammlung 
(Oauptverſammlung) findet am kommenden 
ebruar, abends um 8 Uhr 
im Saale des Katholiſchen Vereinshauſes ſtatt. 
Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß am kom⸗ 
menden Sonntag, dem 24. ebtuar, ebenfals 
abends um 8 Uhr ein Familienabend mit an- 
ihlich endem Tanz im Saale des Hotel Foeſt 
10 0 ndet. Zu beiden Veranſtaltungen werden 
ie Mitglieder des Vereins und deren Ange⸗ 


Donnerstag, dem 21. 


hörige herzlichſt eingeladen. 


k. Liſſaer Kreisarzt beſucht Guhrau. Im: 
Zuge der Fühlungnahme zwiſchen Staatsbeam⸗ 
ten aus Deutſchland und Polen ſtattete der 
Kreisarzt jns Kreiſes Liſſa, r. Henryk 
Cuban, Dr. © dem Kreisar E des teijes 
Guhrau, Dr. Schitore, einen ua 0) Dr. 
Sam fuhr jeinem Gaſt bis an die Grenze 
ge gen und beſuchte dann mit ihm den Ars 
femeni in Herrnjtadt, wo unter Führung 

er Arbeitsgruppenjühtets Raetzer⸗Wohlau die 
hygieniſchen Einrichtungen des Lagers beſichtigt 
wurden, In Guhrau pe ein gemeinjames 
Eſſen mit der Aerzteſchaft des Kreiſe es ſtatt. 


k, Die „Polizei⸗Familie“ tanzt. Poliziſten, 
wenn man ſie nur im Dienſt kennt, wenn man 
nur dienſtlich mit ihnen in Berührung, kommt. 
fina men ganz und gar auf „Ernſt“ einge 
tellt, Daß fie auch anders ſein können, das 
konnte man am nereangenen Sonnabend abend 

im Saale des Hotel Politi ſehen und ſeſtſtellen. 
Denn dort hatte die „Polizei⸗ amilie 
diesjährigen ajhingsba Es war 
drückend en A, ie di 8 piter zu dieſem 
Feſt kamen, mußten im Vorſaa 

denn der Bee S 
den letzten oliziſten können nicht nur 
Strafmandate fui reiben, ſie können auch 
Feſte arrangieren. Denn das Feſt vom ver⸗ 
gangenen ee war ein in jeder Hinſicht 
gelungenes. r ppt? da eine gute Tang ere 
eine reich Bere Tombola und alles andere, 
was zu einem richtigen Faſchingsfeſt gehört. 
Bis ganz früh in den Sonntagsmorgen wurde 
geleli m als die letzten üe den Gaal verz 
ließen, da kamen fie auf. der Straße ſchon mit 
den Leuten zuſammen, die von ihrem ſonntäg⸗ 
lichen Kirchgang, heimkehrten. Das Feſt 71 

„Polizei⸗Familie“ hat viel dazu beigetragen, 
ein Band vollen Bürgerſchaft und den Hü ern 
der Geſetze zu ſchlingen. 


k. Der Tencneeeig f ält a Auen e 
Donneratag abends um 8 uhr im i mit iſchen Lo⸗ 
m Ring eine Verſammlung mit nachſtehen⸗ 
dem en ab: Erlina und Be Ping; 
955 ung pes Protokolls aus der letz Ve 
ung; kurzes Referat über bas The % 
fe Leiden find unſere Tiere eu AR Mg 
gemeine neuer Mitglieder; freie Mii 
Im Hinblick auf das edle Ziel, das der en 
verfolgt, werden die Mitglieder und auch Sym⸗ 
pathiker des Vereins zu dieſer Verſammlung 
um recht 1 Er ein gebeten. 
k. Zum ar Gemeinberaisn pien i 1 
Nut Bier, Benn, ir erfahren, Mind 
letzt in pum zweiten Ma e in Bukowiec⸗ 66770 
Un K* Dorfratswahlen ebenfalls für 


g ‚erklärt worden. Fiete en 
dür I in 11 1 Ku: in dieſem Ort zum 
dritten Male Wahlen ausgeſchrieben 
werden. 

Ramitſch 


— Die Deutſche Bücherei Namiiſg hat wieder 
viele neue, ſchöne Bücher angeſchafft, die nach⸗ 
einander eingereiht und ausgeliehen werden. 
Derm find es folgende Bücher: 

om . i zur Reichskanzlei“, Krit, 
anner um Piſſudſti“, Herzog, Burg- 


Alte deutſche Tanzweiſen hielten die Feſtteil⸗ SOMNA 


1 den. 
meine 


nehmen 
aal war eee begeht bis auf 


A Maiar, und 


oebbels, 


kinder“ 
fein Sohn“ und „Kamerad Schweſter“ Die 
r ere iſt für alle — nicht nur für Mitglie⸗ 
der — jeden iron von 46—47 Uhr und 
von 11—12 Uhr geöffnet. 

steuererklärung N Wir machen 
un jere Leſer darauf pulm merkſam, daß die Steuer- 
erklärungen für die mfaßiteuer bis einſchl. 
28, 2. einzureichen fin. garmin für dieſe 
Erklärung wie auch für die Einkommenſteuer⸗ 


erklärung ſind au vn Urzad Gtarhowy (Fi⸗ 
nanzamt) koſtenlos erhältlich. 
Schmiegel 


ka. Vom Handwerk. Am Donnerstag dieſer 


Woche findet um 14 Uhr eine allgemeine Ver⸗ 
Kran A des Chriſtlich⸗Nationalen Handwer⸗ 
kerverbandes im Bürgerkaſino ſtatt. Außer 
dem Herrn Staroſten und Vertretern hieſiger 
Behörden wird ein Delegierter des Hauptvor⸗ 
ſtandes aus Poſen über aktuelle Fragen ur 
rieren. Die 1 des Verbandes bit 
ch. Handwerker dem Handwerk ange⸗ 
ſchloſſenen Betriebe zu dieſer Verſammlung 
reiht za ahlreich zu erſcheinen, da wichtige Fragen 
‚üben le Lage des andwerfs behandelt mwer- 
55 ſchluß daran Tune eine allge⸗ 
fs hol, ſtatt 


Jarotſchin 

Seinen 70. Geburtstag beging am vergan⸗ 

nen Dienstag bei voller junbheit Herr 

1 r Henke⸗Gora. Herr Oberamt⸗ 
mann Henke, ein langjähriges Mitglied des Ge⸗ 
meindekirchenrates Jarotſchin, ſteht ſchon on 
50 Jahre in jeinem Berufe, war längere Zet 
Generalbevollmächtigter des Prinzlich Reuß⸗ 
ſchen Gutes Baſchlow und ijt feit etwa 12 Jah⸗ 
ren Güterdirektor der bee Gora. 


Kirchplatz Borui y; 3 
itspfle 170 Vom 11. bis 16. Fe⸗ 

1 run $ TE n eine non 

der Welage veran nat! e hr ll Anes 

Gejundheitspflege und Hygiene | 

rn hatten ſich einge efunden, um recht 


iel von Schweſter N kenne uſtin zu lernen. 
Der Kurſus fund einen emi mit einem 


. We Aae en 
5 m Donnerstag hält 


rtsgruppe. 
um 5 Ben ona 15 P err Dipl.⸗Landwirt Jern 
im Lokal Srlebenber er einen Bortra ber 
Viehtrankheiten und Baconzucht. Alle Welage⸗ 
Mitglieder und deren Angehörige ſind dazu 
eingeladen. 


Filehne 12 i 
. der Jungmädchen wur e 
Pa ye Eee Bheart entgegengebracht: 


ein vo er man) lden Ve Pes nis dana url zu 


Can Sia e geleitet. Dann wurde porge⸗ 


E. een keit bei der Tanzgymnaſtik, den 


100 Da je i und Babentumen große Freude 
ee dae aen ch dem Turnen 


re üd „Spuk in 
[olote ein ei, ‚helles, Pang end pie lam die 


Berto 25 Aak Po ter. Es waren 100 Ge⸗ 


i aus malle von den Turnerinnen 
ſeibſt gearbe A ee Tanz hielt die Teil⸗ 
nehmer noch lange beiſammen. 


eee & ik. Der jeit einer Wo 41 in 
legter Streik. Der ſeit ei j 
See Glashütte „Irena“ herrſchende 
trei 


iſt dieſer Toge beendet worden. Am 

Sonnabend war der 

ſewſki aus Poſen hier ein . en. Die von 

w 1 Konferenz mit rbeitern und 
Beſitzer der Hütte, Pi Bodkomoriti, 

führte zu einem poſitiven Ergebnis. 

2. Kop ulations » Station. In Chelmce Bei 

EEE befindet et eine een 


+ Mpa von 2 53 


Ba. 

. hg. Wintervergnügen. Am Sonnabend ver- 

. ren der Deutſche Me nen 

der Gemiſchte Chor im Saale 

antes pan sum) um „ie diesjähriges Winterber⸗ 
gn gen, da des großen Froſtwetters on 
Er Das Programm war 
ſtand aus Chorgeſängen er 


trägen uſw. Dann kam nr = 


wurden Ace emeinen 


ija torgen- 
i 9 
ji u ball. Anlä 40 15. Jahres: 
ai, d da Art 1 5 5 u Meere elt, 


Deeping, „Hauptmann Sorel und 


Die Turnerinnen riefen durch Anmut 
n und durch ihren Mut 


ezirksinſpektor Dr. Mata. 


fand am Sonntag im Saale des Sch 
ein „Bal⸗Morſki“ ſtatt, der von Saa een 
Ort visgruppe der Kader af und Teerestoge 14, 


— 


Bromberg à 


y. ganora 38 de gewordene 
Teilnehmer 25 roßpolniſchen Aufſtand traten 
im Büro teranenverbandes in einen 
1 at Nach 71ſtündiger Dauer wurde 
der Streik beendet, nachdem den Hungernden 
feſte be in ſtaatlichen und ſtä tiſchen 
Betrieben zu gie agt worden waren, Wige 
erhielt jeder Teilnehmer aus einer een 

die von den höheren Gerichtsbeamten veranſta ab 
tet worden war, 5 31. Bargeld einge ändigt, 
Von den 38 Perſonen haben 26 den img 
itreit durchgehalten, die andern Aen. ſich ie | 
ärztliche Behandlung begeben müſſen. 7 


Wollſtein 


Folgen des Sturmes. Auch in unſerer 
Stadt hat der in dieſen Tagen herrſchen 
Sturm erheblichen Schaden angerichtet. Nich! 
nur Bäume hat er entwurzelt, ſondern a 
gange Häuſer abgedeckt. Beſonders ſtark in me 
idenſchaft gezogen wurde das Dach des father 
liſchen Gemeindehauſes in der Poſener Stra 
Ein großer Teil dieſes Blechdaches iſt abgeri en 
und N die vorbeiführende m 
worfen worden, jo daß dieſer Stadtteil w 
Kuräſchluß vollſtändig im Dunkeln lag. 
einem Balkon in der 5. Styeznia riß der Ar 
eine. Sieelonsmonn ab, die mit großem Kral 
auf der Straße auff chlug. Auf der Chauſſee nas 
Grätz wurden einige Bäume umgelegt. Ein vor: 
beifahrendes Auto aus Wollſtein konnte noch im 
letzten Augenblick vor eineſn Baum, der ques 
über den Weg geſtürzt war, halt machen. i 


—— 


Starker Ausländerbeſu h 
zur Automobilausſtellung 


Berlin. Die Automobilausſtellung hat — 
alljährlich — der Reichshauptſtadt wieder einer 
außerordentlich ſtarken Fremdenverkehr gebracht. 
Ausländiſche Automobilklubs und Kraftfahr 
verbände, auch ausländiſche Reiſebüros, haben 
Geſellſchaftsreiſen organiſiert. So brachte z. B. 
ein ſchwediſches Reiſebüro allein auf an e 
der „Reichsbahnzentrale für den deutſchen Reife 
verkehr“ (RDV) etwa 300 Beſucher aus Sto 
holm, Lund und Upjala nach Berlin. Wie d 
Reichsverband der Automobilinduſtrieen mih 
teilt, haben ſich auf der Ausſtellung un 
ausländiſche Automobilhändler gemeldet. A 
eine Umfrage bei den großen Berliner Hotel“ 
läßt die ſtarke Beteiligung des Auslandes er“ 
kennen. In den großen Hotels find etwa É 
bis 40 v. H. der Gäſte Ausländer, Sogar aus 
Indien, dem Iran und Japan ſind ptasie 
beſucher in Berlin anweſend. 


vorgeſchmachk eines Generalftreikt 


New Pork. Der Generalſtreik der New Yo 
Fahrſtuhlführer iſt vorläufig verhüle 
worden. Bürgermeiſter La Guardia hat bei de 
Vertretern der Gewerkſchaften des rundeigen 
tümerverbandes dahin eingewirkt, daß dieje fich 
zu meiteren Verhandlungen bereiterklärten. AM 
Montag war bereits ein Teilſtreik ausge 
brochen, der etwa 200 Gebäude beſonders 
Stadtteil Manhatan, dem Konfektionsviert i 
betraf. Dieſer Teilausſtand gab bereits eine 
Vorgeſchmack von den Auswirkungen, die eil 
Generalſtreik haben würde. Tauſende von Büt 
angeſtellten mußten ihre Arbeitsräume in def 
Wolkenkratzern über die Treppen erreichen. EI 
Generalſtreik der Fahrſtuhlführer würde 2 
8000 Geigäjtahänfer, darunter viele W 
kratzer, in Mitleidenſchaft ziehen. de 
Gebäuden, in denen am Montag nepet eitt "mut 
den, hatten fih rieſige Mengen von Neugierig 
angeſammelt. Die ganze New Porter Poli 
war aufgeboten, um Ruheſtörungen zu verhit 
dern. Ausſchreitungen find aber bisher wine 
gemeldet worden. 


An unsere dee 


Bestellen Sie 


noch heute 


das „Posener Tageblatt‘ für den mo 
nat März bei ihrem Postamt od" 
Briefträger. Nur bei Bestellung un 
Jahlung bis zum 23. d. Mts. kan 
pünktliche Lieferung der Zeitung an 
nachsten Monatsersten gewährlei 
werden. 

Postbezugspreis: 5 
für den Monat März 4.30 z! 
einschließlich Postgebühr. 


a März: 


mittwoch, 20. Februar 1935 


Termine 


der Einkommen- und Umsatzsteuer- 
Erklärungen 


v. wie wir bereits meldeten, ist durch eine 
Teordnung (Dz. U. Nr. 9 vom 14. 2. 1935) der 
Erla zur Abgabe der Einkommensteuer. 
ve larung für einen Teil der Steuerpflichtigen 
ungängert worden. Für die Einkommen- 
Te Umsatzsteuer gelten nunmehr folgende 
mine: 


J. Natürliche Personen, die keine Bücher 
führen 
a) Einkommensteuer-Erklärung auf 
vorgeschriebenem Muster und Zahlung der 
älfte der Steuer It. Steuer-Erklärung; 
b) Umsatzsteuer-Erklärung auf vorge- 
Schriebenem Muster. 


Natürliche Personen, die Wirtschafts- oder 
Handelsbücher führen 


R März: Umsatzsteuer-Erklärung auf vorge- 


l Schriebenem Muster. 

` April: Einkommensteuer-Erklärung auf vor- 
Seschriebenem Muster und Zahlung der 
Hälfte der Steuer It. Steuer-Erklärung. 
1 3, Juristische Personen 

„Juni: a) Einkommensteuer-Erklärung auf vor- 
geschriebenem Muster und Zahlung der 
Hälfte der Steuer It. Steuer-Erklärung. 

b) Umsatzsteuer-Erklärung auf vorge- 
Schriebenem Muster. 


a EEE 


Die Entwicklung der polnischen Getreideausfiuhr 
| eher ersten 5 Monaten (August Dezember 


19350 des laufenden Landwirtschaftsjahres 
Vor. 6 hat sich, verglichen mit dem gleichen 
214 ahrsabschnitt, die Roggenausfuhr mit 

000 t kaum gesteigert, während die 


Gerstenausfuhr von 85000 auf 205000 t ge- 


Sta 


J 


Len fi gestiegen ist und auch die Ausfuhren 
auf afer von 600 auf 16000, Mehl von 21 000 
den 34000 und Malz von 200 auf 3300 t zu- 
es amen haben. Die Gesamtaufwendungen 
die Staates an Ausfuhrprämiengeldern für 

Se Ausfuhr stiegen in der Berichtszeit um 
auf 29.0 Mill. zt. Die Hauptabnehmer für 
de Ausfuhr waren bei Roggen die Vereinigt. 
ki aten zu 43%, Deuischland zu 17% und Bel- 
In zu 16%; bei Gerste Belgien zu 53%, Eng- 


5 zu 16% und Dänemark zu 11% und end- 


2077 


dies 


und Deutschland zu 15%. 


Polnisch-estländisches Abkommen 


qie von zuständiger Seite verlautet, Waben 
= zwischen Polen und Estland wegen Ab- 
elluss eines Tarif- und Kontingentabkommens 
ührten Verhandlungen, die am 15. d. M. be- 
"det wurden, ein günstiges Ergebnis gezeitigt. 


N die Abkommen dürfte nach Bestätigung durch 


unter 


i Se 
Verecht; 


Regi 


iden ierungen in den nächsten Tagen 
en 


Verlängerung des polnisch-jugoslawischen 
Touristenabkommens 


Le zwischen Polen und Südslawien ab- 
1 Chlossene Touristenabkommen, das bis zum 
‚lid, J. gelten sollte, ist durch einen Noten- 
bis zum 1. November d. J. verlängert 


Die polnische Regierung gegen ein 
Zementkartell 


ereits mitgeteilt, haben die grösseren 
abriken Polens ein neues Kartell ge- 
intra und es beim Handelsministerium zur 
auf gung angemeldet. Da das vorige Kartell 
Wurd eranlassung der Regierung aufgelöst 

e, war man gespannt, welche Stellung die 
uch ung zu den neuen Kartellplänen ein- 
Pa! wird, Wie nun die offiziöse „Gazeta 
Keine a Mitteilt, hat das neue Zementkartell 
zu „© Aussichten, von der Regierung bestätigt 
erden, da nach Ansicht der massgebenden 
ein solches Kartell keine. Existenz- 
gung hat. 


Wie b 
de 
ji 


Krei 


Die Bilanz der Privatbanken in Polen 

D Ende Dezember 1934 
TAN vom Bankenkommissar mit dem 31. De- 
43 Fer. 1934 aufgestellte Sammelbilanz für die 
zeigt tienbanken und 8 Bankhäuser in Polen 
ass im Dezemher die Einlagensumme 


dase Mill. zt auf 438,9 Mill. zt gestiegen ist, 


N 


ver 


j Preise 


ch die Einlagen in laufender Rechnung 
Der n 2 Mil, auf 157 Mill. zł verringerten, 
ediskont nahm um 7,9 Mill. zit zu und 
140,5 Mill. zł. der Diskont der Akzept- 
steg weiter um 2,8 Mill. auf 32 Mill. zł. 
Umme der diskontierten Wechsel betrug 

ill. zt und war um 5,2 Mill. 21 grösser 
tegip de des Vormonats, dagegen ist die 
Mi Summe in laufender Rechnung auf 431,1 
emj, zurückgegangen und die Summe der 
H Kredite auf 70,3 Mill. Die langfristigen 
ekenkredite blieben mit 145 Mill. 21 un- 
ert, während die Forderungen aus Kon- 


e 
siegen 


etry 
banks 
Die 
337 
als 


Ver 


an erungsverträgen um 1 Mill. auf 27,2 Mill. 21 


AN Die Gesamtbilanzsumme der Privat- 

N betrug Ende Dezember 1934 1929.8 

= „gegenüber 1836,7 Mill. zt Ende No- 
. Js. 


Zunahme des Spiritusverbrauchs in Polen 


Über 
hahmo tl 


1933. Die Zu- 
alir 


des Verbrauchs wird auf die im Vor- 
eingetretene Ermässigung der Spiritus- 
= Zurückgeführt, 


bei Hafer Dänemark zu 49%, Belgien zu 


wirtſchaftszeitung des Pofener Cageblatts 


Schwierigkeit der 
deutsch- polnischen Beziehungen 


Eine offiziöse polnische Aeußerung 


Die offiziöse „Gazeta Polska“ (Nr. 46 / VII) 
macht in einem Leitaufsatz ihres Handelsteils 
einige Ausführungen über die Schwierigkeiten. 
die nach Ausicht des Blattes einer weiteren 
vertraglichen Regelung der deutsch-polnischen 
Wirtschaftsbeziehungen entgegenstehen. Nach 
der „Gazeta Polska“ wäre es eine Täuschung, 
zu glauben, dass in dieser Beziehung alles auf 
dem besten Wege sei. Gegenwärtig sei in 
den deutsch-polnischen Wirtschaftsbeziehungen 
nicht alles in Ordnung; die Schwierigkeiten 
einer Lösung dieses Problems seien jedoch so 
gross, dass erst noch sehr gründliche Ueber- 
legungen angestellt werden müssten, ehe sich 
in dieser Richtung die eine oder die andere 
These aufstellen liesse. Die Lage Polens gegen- 
über Deutschland sei in wirtschaftlicher Be- 
zichung in jeder Hinsicht eine besondere: 
keine der wirtschaftlichen Vereinbarungen, die 
Deutschland im letzten Halbjahre mit anderen 
Ländern getroffen habe, könne einen Präze- 
denzfall für eine Regelung der Wirtschafts- 
beziehungen zwischen Polen und Deutschland 
abgeben. Hier müssten vielmehr durchaus 
nette Wege gesucht werden. Deutschland habe 
sich nach einer langen Deflationsperiode zur 
Politik einer künstlichen Ankurbelung der Bin- 
nenwirtschaftskonjunktur entschlossen, Polen 
aber gehe den Weg der Deflationspolitik un- 
verändert weiter. Die Einführung irgendeines 
generellen Clearingveriahrens mit Deutsch- 
land empfehle sich für Polen nicht; unter den 
gegebenen Verhältnissen und Bedingungen 
würde es nur Deutschland befriedigen, aber 
für Polen eher schädlich sein. Die „Gazeta 
Polska“ verweist darauf, dass Polen zwar 
Deutschland gegenüber sehr weitgehend Liefe- 
rant von landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
und Rohstoffen ist, aber sich doch nicht in der 


leichen Lage wie die überseeischen Lieferan- 
fen Deutschlands befinde, da Deutschland über 
die von Polen gelieferten Rohstoffe entweder 
selber ebenfalls verfüge öder aber sie auch aus 
anderen Ländern beziehen könne und sich so 
Polen gegenüber in keinerlei Zwangslage be- 
finde. Andererseits stehe Polen aber Deutsch- 
land auch anders gegenüber als die meisten 
europäischen Länder, da es nicht als Gläubiger- 
staat Deutschlands in Erscheinung trete. 

Das Kompensationsabkommen hat sich nach 
Ansicht der „Gazeta Polska“ nicht besonders 
bewährt. Das Blatt verweist jedoch die pol- 
nischen Kritiker dieses Abkommens, die die 
polnischen Kompensations - Einfuhrzugeständ- 
nisse an Deutschland für zu gering oder zu 
wenig real hielten und ihre Erweiterung ver- 
langten, darauf, dass Polen dadurch „Deutsch- 
land für eine Regelung der Devisenfrage in der 
polnischen Ausfuhr nach dem Reich seine han- 
delspolitischen Trümpfe dem Reich gegenüber 
aus der Hand geben würde“. Deutschland 
nehme einstweilen weder polnische Kohle noch 
Schweine ab und gewähre Polen in zoll- 
politischer Hinsicht noch nicht die Meist- 
begünstigung. Je grössere Zugeständnisse Polen 
jetzt Deutschland für den Erhalt von Devisen 
einräumen würde, desto weniger könne Polen 
in Zukunft bei Vertragsverhandlungen mit 
Deutschland an handelspolitischen Zugeständ- 
niss alten. i : 

1 Aufsatz auch die praktische 
Zielsetzung der polnischen Handelspolitik 
Deutschland gegenüber weiter durchaus im 
unklaren, so wirft er doch ein interessantes 
Licht auf die grundsätzlichen Erwägungen, die 
auf polnischer Seite in der Frage der künftigen 
Regelung der deutsch- polnischen Wirtschafts- 
beziehungen angestrebt werden. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 19. Februar 


53 Frai Konvert:-Anlèihe 0 68.00 G 
igationen der Stadt Posen 
77 ²˙· . , 1 ORG 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1929 (1000-2). me a a er 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 33 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zl). = 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft. 48.25 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft ::; .v... #5: 48258 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III — 
4%% Zloty-Pfandbriefe . . . e , 49.00-F 
175 e eE aaae AAE 4405 G 
neee T t a - 
Bank Pf 8 
Bank Cukrownict woa 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 18. Februar 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere überwog etwas festere Stim- 
mung. Die Gruppe der Privatpapiere war ziem- 
lich lebhaft gefragt, die Kurse gestalteten sich 
uneinheitlich. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie 1) 46.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 54.40, 4proz. Prämien-Invest.-Anl. 
2 5 120, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 68.25 
bis 68.50, Sproz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
63.50, 6proz. Dollar-Anleihe 78.50, 7proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 73.25 — 78.63, 7proz. Piand - 
briefe der Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfandbriefe 
der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe_ der 
Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, 8proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 7proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, Kraj. 
II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obligationen 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 5%proz. L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81 5%proz, L. Z. 
der Bank Gosp. Kraj. II. VII. Em. 81, 5%proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, Kraj. 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. I.—III. und III. N Em. 81, 
4proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 47.75, 4% proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.75.—54.25, 7proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 1928 50.88—51, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62.13 
bis 62.25—61.75, VI. 6proz. Konvert.-Anleihe 
der Stadt Warschau 1926 67.75, VIII. und IX. 
6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
66.75, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lodz 1933 54. 


Amtliche Devisenkurse 


Geld Brief Geld Briet 
Amsterdam 357.25 359.05 357.20] 359.00 
Berlin 211.55 213.55 211.60] 213.60 
Brüssel 123.31] 123.93] 123.310 123.93 
Köpenhagen Edy f A Be — u 
London 5.74] 26. 25.69! 26. 
New York (Scheck) | — — — 5 5.32% 
Paris 34.861 35.03] 34.86 35.03 
Pa Sn 00% 22.08] 22.180 — = 
Italien s ve» — — — — 
Oslo — — — — 
Stockholm 132.90] 134.20) — y 
Danzig 172.43] 173.29 172.41 173.27 
Zürich . .. 171.05] 171.911 171.031 171.89 


Tandenz fester 


: Auf der Aktienbörse bildeten drei 
Gattungen Dividendenpapiere den Gegenstand 
zu offiziellen Verhandlungen. 

Bank Polski 99.50-99.75 (99.50), Lilpop 9.35 
bis 9,30 (9.35), Starachowice 13.25 bis 13.60 
(13.10). 

Devisen: Die, Geldbörse zeigte lebhafte 
Stimmung, die Kurse gestalteten sich im all- 

n höher. 

u inf Vathandel wurde gezahlt: Dollar 
5.23% 5.29, Golddollar 8.898.887. Goldrubel 
4.58 4.57, Silberrubel 1.58 — 1.60, Tscher- 
wonez 1.12 —1.16. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.70, Montreal 5.28, New York Scheck 5.30%, 
Oslo 130.20. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Börse 

Danzig, Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0670—3.0730, London 1 Pfund 
Sterling 14.95—14.99, Berlin 100 Reichsmark 
122.78—123.02, Warschau 100 Zloty 57.79 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.08-—99.28, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.84—207.26, Brüssel 100 Belga 71.40 bis 
71.54, Prag 100 Kronen 12.831—12.84, Stockholm 
100 Kronen 77.10-77.26, Kopenhagen 100 Kr. 
66.73—66.87, Oslo 100 Kronen 75.10—75.26, — 
Banknoten: 100 Zloty 57.80 57.92. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 19. Februar. 
Tendenz: freundlich. Die Grundstimmung der 
Börse war heute etwas freundlicher, doch 
blieb das Geschäft gering. Lediglich Reichs- 
bankanteile ermatteten um 1%%, konnten sich 
aber später um %% erholen. Die Börse war 
beruhigt, die Aktien konnten %% höher eröff- 
nen. Harpener befestigten sich um 2%%. Im 
allgemeinen machten die Veränderungen meist 
wieder nur Bruchteile von Prozenten aus. 
Auch am Rentenmarkt war die Stimmung 
freundlicher. Reichsschuldbuchforderungen be- 
festigten sich von 98% auf 98%%. Tagesgeld 
erforderte unverändert 3%—4%, 

Ablösungsschuld: 111%. 


Märkte N 


Posener Butterpreise vom 19. Februar 1935 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Zwiazek Spöldzielni 
i Mleczarskich) 
gros: J. Qualität 2.50 zł, II. Qualität 2.30, 
III. Qualität 2.10 21 pro kg ab Verladestation. 
Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 2.70 zł, II. Qualität 2.50 zł pro kg 
ab Pr —.— 
nverkaufspreise: I. Qualität 3.00, II. Quali- 
tät 2.80, III. Qualität 2.60 21 pro kg. 


Getreide, Warschau, 18. Februar. Die 


Kurse blieben unverändert. Gesamtumsatz: 
3602 t, davon Roggen 2248 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 18. Februar. Amtliche 


Nolierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 


Pid., zum Konsum 10.10, Roggen, 120 Pfd., zur 
Austuhf 9,75, Roggen, 120 Pfd., zum Konsum 
9.75, Gerste, feine, zur Ausfuhr 12.75, Gerste, 
mittel, It. Muster 11.85-12.25, Gerste, 114/15 
Pfd., zur Ausfuhr 11.40, Gerste, 110/11 Pid., zur 
Ausiuhr 11, Gerste, 105/06 Pfd., zur Ausfuhr 
9.40—9.50, Hafer, zur Ausfuhr 7.80—10.10, Rog- 
genkleie 6.25—6.50, Weizenkleie, grobe 6.75 bis 
7.00, Weizenkleie, Schale 7.25—7.40. — Zufuhr 
nach Danzig in Wagg.: Weizen 13, Roggen 117, 
Gerste 42, Hafer 12, Hülsenfrüchte 4, Kleie und 
Oalkuchen 5. Saaten 7. 


Ar. 42 


Getreide. Posen, 19. Februar. Amtliche 
Notlerungen für 100 kg in Zloty frei Statio 
Poznań, 


Umsätze: 
Roggen 150 t 15.50. 

Richtpreise: 
Roggen „ „ ' 15.251550 
Weizen CEE Mee TE E] 15.75—16.25 
Braugerste rene 21.00—21.75 
Einheitsgerste . ə «e a » 19.75-20.00 
Sammelgerste . e » 18.75-19.25 
Hajer 2 „ „ „ „ 18.00—15.15 
Roggenmehl (65%) „ a a 20.75—21.75 
Weizenmehl (65%) . „ „„ 24.00-24.50 
Roggenkleie o e a 10.00—10.75 
Weizenkleie (mittel) «s a e » 9.75—10.25 
Weizenkleie (grob) » » » 10.50—11.00 
Gerstenkleie u a e s 10.25-11.75 
Winterfäps « e a e „ e a e 41.00—44.00 
Leinsamen sea „ „ 0 44.00—4 7.00 
Seufß „„ 0000 
Sommerwicke .. „ %% „ „„ 29.00—31.00 

| Peluschken „„ „ „ „ „ „ 80.00-32.00 
Viktoriaerbsen „ 36.00 —42.00 
Folgererbsen . 30.00—32.00 
Blaulup inen 10.00 —10.50 
Qelblup inen 12.00—12.50 
Serradell  -. ais.e.ace 12.00— 14.00 
Klee, rot. roh. „ « a e a « 180.00—140.00 
Klee, rot, 95—97% „ u » 155.00—165.00 
Klee, weis .  80.00—110.00 
Klee, schwedisch. ; a a a « 220.00—240.00 
Klee, gelb, ohne Schalen. „ „ 70.00-80.00 
Wundklee sin are 20:72. 75.00— 95.00 
Timothyklee . „„ „ „ „ „„ « 60.00-70.00 
Ray gras „ 90.00 100.00 
Weizenstroh, lose . . 2.752. 95 
Weizenstroh, gepresst . „ a » 8.35—3.55 
Roggenstroh, lose „ 6 „6 „„ 3.00—3.25 
Roggenstroh, gepresst 3.50—3.75 
Haferstroh. lose s.e. 3.50—8.75 
Haferstroh. gepresst. e » . 4.00—4. 25 
Gerstenströh, lose N 2.20—2.70 
Gerstenstroh, gepresst. » » a 3.10—3.30 
Heu. lose „ee. 229280 98 7.00 —7.50 
Heu, gepresst « s » „ 7.50—8.00 
Netzeheu, lose. » a e . s 83.00-—8.50 
Netzeheu, gepresst a o 8.50—9.00 
Leln kuchen „ „ 138.00—18.25 
Rapskuchen . ee P a eee 
Sonnenblumenkuchen . e „. 19.00-19.50 
Sojaschre . . 20.00-20.50 
Blauer Mohn n 34.00—38.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu. anderen Bedingungen: Roggen 
937 t, Weizen 840 t, Gerste 67.5 t, Hafer 27.5 t, 
Roggenmehl 76 t, Weizenmehl 137 t, Roggen- 
kleie 205 t, Weizenkleie 203.5 t, Gerstenkleie 
25 t, Wicken 1 t, Peluschken 3 t. Leinsamen 
8 t. blaue Lupinen 15 t, gelbe Lupinen 15 t, 
blauer Mohn 23.25 t, Rotklee 1.55 t, Gelbklee 
0.75 t, Luzerne 0.5 t, Raygras 1 t, Sämereien 
7.97 t. Leinkuchen 1 t, Rapskuchen 1 t, Kar- 
tofielilocken 45 t, Hanf 5 t. 


Posener Viehmarkt 


vom 19. Februar 


(Notierungen für 100 kg Lebendge wicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 50 Rinder, 1780 Schweine, 
705 Kälber, 95 Schafe; zusammen 3115 Tiere 
Rinder: 


Ochsen: > 

a) vollfleischige, ausgemästefe, nicht 

enn, eg 

b) jüngere Mastochsen bis zu drei 

Jahren 

c) ältere s 
d) mässig genähr 


Bulien: ® t 
a) vollfleischige, ausgemästete . 
bJ-Mastnillien iS 20 490 etz 
c) gut genährte, ältere „ » s œ 
d) mässig genährte . e 

Kühe: $ 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastkühe ° . 0 0. N 
c) gut genährte e as 
d) mässig genährte e e » 

Färsen: 

a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastfärsen e o 
c) gut genährte » 
d) mässig genährte ş » 

Jung vieh: 

a) gut genährts s v 
b) mässig genährtes 

Kälber: f 
a) beste ausgemästete Kälber 
b) Mastkälber 
c) gut genährte s 
d) mässig genährte » 


hi een Lä 

a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 

mer und jüngere Hammel. . . 60-62 

b) gemästete, ältere Hammel und 
Mütterschafe, . 4 2 „„ a 

ie ul ee. 


Mastschweines 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
4 9 nieht RE, . 68 —66 

vollfleischige von 100 bis 120 kg 
et e 56—60 
c) vollfleischige von 80 bis 100 

Lebendgewicht . . . . u a 52—54 
d) fleischige Schweine von mehr 

als 80 k . . „ . * * š . * 
e) Sauen und späte Kastrate 
f) Bacon- Schweine „ » 


Tendenz: normal. 
— —-—ẽ— — . — —— — — 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für ver 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſcheck 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Atc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Voſen, Zwierzentecin 6, 


48—50 
48—50 


* DPojener Tageblatt 


Genug des grausamen Spiels 


mit den sauren Apfelsinen 


PATYR’s Pralinen und Schokoladen 


haben Nährwert und besseren Geschmack 
Wir empfehlen: 
125 Gramm Pralinen 
für 0,50, 0,75, 1,00, 1,25 und 1,50 2. 


w.PATYK 


ul. 27 Grudnia 3 und Aleje Mareinkowskiego 6 


(neben der Post). 


wieſenbau u. Kreisgruppe pose 
Derjammlung | 


Freitag, den 22. Februar 195 
vor m. 11 Uhr im Evangel. Vereinshaus zu PO“ 


Tagesordnung: A 

: 1. Vortrag des Jeren Oberlandwirtihafterd®) 

Billigfte i Engelmann, Schweidnitz über: „ 

Bezugsquelle! Verträglichkeit unſerer Kulturpflanzen 

Bürſten die richtige Fruchtfolge.“ 
Pinſel, Seilerwaren, 2. Geſchäftliches. 


ar t en- Kokosmatten, eigener 
5 g Fe) = Fabrikation, darum 3. Freie Anträge. 
EST? eee 


Einer sagt es dem Anderen, 


dass die in den Handel gebrachte vollwertige Mager- 
milch zu 15 gr. pro Liter der anderwärts gekauften Voll- 
milch in keiner Weise nachsteht. Ein Beweis der Quali- 
tät ist die aussergewöhnlich grosse Nachfrage, und hat 
sich gleich in den erstem Tagen der Umsatz von Tag 
zu Tag verdoppelt. 


Ein Versuch überzeugt 
und auch Sie werden unser dauernder Kunde sein. 

Verlangen Sie diese Milch bei Ihrem Kaufmann oder 
bei unseren Wagen und Läden der 


Mieezarnia Poznanska 


Sp. 2 o. o. 
Telefon 3344 Ogrodowa 14 


herabgesetzte billigſt, empfiehlt Alle Mitglieder der W. L. G. find hierzu eingeleif) 


Preise. t 
Fr. Pertek, Lorenz, Kurowh 


. D Sp. Poznan, Pocztowa 16. 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła k. Einlauf u. Uattanſch 


Poznań, Male Garbary 7a, Telefon 28-63. | von Roßhaar. IHR VORTEIL 
. ist, wenn 8e Ihre 


| Deuiſchland. 7 
l Seriöſe Firmen, welche Kompenfationsges Liditspiel e Sfhieater 99 $i CI] n ce x an b 
ſchäfte mit Deutſchland tätigen wollen, geſucht. SSS Y —————— B —————b—b— c —— c ̃—b—ůĩ—ĩ— 1 ga 


Offert, mit erſten Referenzen erbeten unter 


J. C. 364 dur ndat" Anzeigen Mittler 
Berlin W. 85 * TER 6 Heute, Dienstag, 


direkt beim 


große Premiere Fabrikanten kaufen! 

Suche Stellung als ö y * 
Beamter | des sehünsten Wiener Lusispiels Heinrich Günth ef 

auf Nebengut oder Vorwerk, wo ich nach gegebenen Regie: Stefan Szekely Tischlermeister | 


Anweiſungen ſelbſtändig wirtſchaften kann. Bin 
10 Ff. als Beamter tätig, 31 Z. alt, evgl., ledig, der 
poln. Sprache in Wort u. Schrift mächtig. Gebt. 
Angebote an: Inſp. Bammermeifter, Maj. Lipia- 
góra, poczta Barlozno, pow. Tezew. 


MÖBELFABRIF 
SWARZEDZ 


Ausstellungsraum: Markt Nr. 
=»: Fabrik: Bramkowa 3. 


(A Fritz Müller 
Partenkirchen 


Fe feiert am 24. Februar 1935 seine?! 
=== sechzigsten Geburtstag. wi | 
empfehlen seine viel gelesenen und zun 
Vortrag besonders geeigneten Bücher: 


Fir Frühjahr 
u.Sommer 1935 


bringt die Mode 
viele Ueberraschungen. 


Die neuen Modenalben: 


M 22 jij A 
Beyers odenführer 1 In den Hauptrollen: FF Leinen zł 2.7 i 
Favoritmodenalbum GITTA ALPAR Schön ists aut der Wolt .. Leinen „ 5 

.. an nero — Leinen > 
Mode für Alle | Hans Jaray, Rosi Barsony, Felix Bressart, Otto Wallburg en eee 


La Mode Favorite 
Syons Modenschau 


und andere zeigen Ihnen das Neueste. 


KOSMOS - Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Musik von Paul Abraham. : 
Grösster Erfolg aller hichtspieltheater der Welt! | 


® 
< Der Film ist ganz in deutscher Sprache! E 


ER ET Annahme täglich bis 11 ihr vormittags. || 
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